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Papst-Kenner kommt wieder

Liebe Leserinnen und Leser,

Der Winter glich diesmal eher 
einem Rätsel: Die Rosen blüh-
ten noch zum Jahreswechsel, 
die Kirschenblüten öffneten 
sich: Am Baum. Schnee zu 
Weihnachten gab es nur auf 
Island, selbst die Alpen waren 
nur jenseits von 1500 Meter 
spärlich weiß.
	 Kein Schnee zu Weihnach-
ten, eine große Enttäuschung:  
Früher, so heißt es oft, gab es zu 
den Festtagen immer eine di-
cke Lage Schnee. Doch das ist 
ein Irrtum: Weiße Weihnachten 
in Mitteleuropa gab es immer 
wieder, aber längst nicht immer. 
Als von etwa 1930 bis in die 50er 
Jahre Schneelagen zunahmen, 
sprachen Wetterforscher bereits 
von einer „drohenden Eiszeit“. 

Dabei gehen weiße Weihnach-
ten offenbar auf ein Postkar-
ten-Klischee zurück. Die erste 
Zeichnung mit geschlossener 
Schneedecke stammt aus der 
Mitte des 19. Jahrhunderts: Das 
Motiv tauchte in den folgenden 
Jahrzehnten immer häufiger 
auf. In Deutschland ist Heilig-
abend traditionell grün. „Trotz 
der globalen Klimaerwärmung 
sind weiße Weihnachten in den 
vergangenen hundert Jahren 
nicht seltener geworden“, be-
richtet der Deutsche Wetter-
dienst.
	 Schauen wir also nach vorn 
und greifen zu den Bauernre-
geln. Bei denen ist es genau-
so wie mit dem Christkind. Man 
kann daran glauben, falls nicht, 

geht das Leben auch weiter. In 
den kommenden Monaten wird 
es zu gewissen Zeiten regnen, 
es wird aber auch trocken sein. 
Der Frühling gibt sich trocken, 
rau und kalt. Tröstet es Sie, wenn 
der 100jährige Kalender einen 
heißen Sommer prophezeit, bei 
dem nicht nur die Tage als sehr 
heiß, sondern auch die Näch-
te als „unangenehm  warm“, be-
schrieben werden?  Der Herbst 
ist mehr trocken als feucht, dann 
aber auch aber kühl und nass, ist 
zu lesen. Der Winter ist sehr un-
beständig - bald herrscht Kälte, 
bald fällt Regen, bald Schnee. 
Es kann aber auch ganz anders 
kommen: Ziehen Sie sich warm 
an und genießen Sie die Zeit, 
wünscht Ihr Team 
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Steht zur Disposition: Das „Haus Hellweg“ 
der Hellweg-Klinik.Soest und der Weltbild-Logistiker

Insolventes Logistik-Unternehmen zählt zu „Also Deutschland“

Ende Januar musste die So-
ester Hilchenbach Baustoff-
handel GmbH den Weg zum 
Konkursgericht antreten. Noch 
steht in den Sternen, wie es mit 
dem Unternehmen am Ham-
mer Weg weitergeht. 
	 Viel offene Fragen auch bei 
„ALSO Logistics Services”. Der 
Zusammenhang zwischen Soest 
und dem früheren Weltbild-Lo-
gistiker mit immerhin 500 Mitar-
beitern und einem Jahresumsatz 
von 50 Millionen Euro erschließt 
sich erst auf den zweiten Blick: 
In Soest residiert „Also Deutsch-
land“ und damit eine Tochter 
der Schweizer Also AG, die aus 
der Fusion von Also mit dem So-
ester Computerhändler Actebis 
hervorgegangen ist und seitdem 
Bestandteil des Beratungs- und 
Investmenthauses Droege Inter-
national Group AG mit Sitz in Düs-
seldorf ist.
	 Die Droege-Gruppe über-
nahm vor gut einem Jahr von der 
katholischen Kirche die Augsbur-
ger Verlagsgruppe Weltbild aus 
der Insolvenz heraus mehrheit-

lich (60 Prozent). 40 Prozent lie-
gen bei Insolvenzverwalter Arndt 
Geiwitz zur Befriedigung der 
Massegläubiger. Der Weltbild-Lo-
gistikdienstleister wurde ausge-
gliedert und als „ALSO Logistics 
Services“ der Soester Tochter an-
gegliedert. Im Juli 2015 meldete 
der Logistiker Insolvenz in Eigen-
verwaltung an, um nach Unter-
nehmensangaben „den Logisti-
kbetrieb in Augsburg mit einem 
umfassenden Maßnahmenplan 
zu retten“.
	 Unterschiedliche Standpunkte 
zwischen Beleg-
schaft und Ge-
schäftsführung 
kommen im Geschäftsleben im-
mer wieder vor. Derart konträre 
Auffassungen werden aber eher 
selten publik: Bei „ALSO Logisti-
cs Services” jubelte im Herbst der 
gesamte Betriebsrat, als das Amts-
gericht in Arnsberg aus der „Insol-
venz in Eigenverantwortung“ die 
„Regelinsolvenz“ machte, weil die 
Mitarbeitervertretung die erfor-
derliche Zustimmung verweiger-
te. „Endlich nimmt jemand von 

außen das Zepter in die Hand“, 
heißt die Einschätzung.
„Es war der Versuch, eine an-
geschossene Kuh zu melken“, 
wird Verdi-Betriebsgruppen-
sprecher Timm Boßmann zitiert. 
Die Sicht der Mitarbeitervertre-
tung: Ziel der Droege-Tochter 
Also sei es gewesen, das Unter-
nehmen „auf Kosten der Allge-
meinheit, auf Kosten von Welt-
bild, auf Kosten der Belegschaft 
zu sanieren“. Das sieht die Unter-
nehmensführung am Firmensitz 
Soest ganz anders: Per Aushang 

ließ man die Mitarbei-
terschaft wissen, dass 
den Arbeitnehmerver-

tretern nicht an einer Einigung 
gelegen sei. „Und das, obwohl 
wir angeboten haben, massiv in 
den Standort zu investieren und 
ihn in einen Also-Logistik-Hub 
zu verwandeln.“ Mit dem neuen 
Jahr hätte der Standort ein reines 
Also-Lager werden sollen. Nun 
würden die Arbeitnehmervertre-
ter das Unternehmen „sehenden 
Auges gegen die Wand“ fahren. 
Im Raum steht die Entlassung von 

300 Mitarbeitern, der Wechsel 
der Beschäftigten in den Logistik-
Tarifvertrag, die Kürzung von Ur-
laubs- und Weihnachtsgeld. Nur 
so und mit Investitionen in zwei-
stelliger Millionenhöhe für die 
Verbesserung interner Strukturen 
und Prozesse könne der Logisti-
ker fit und wettbewerbsfähig ge-
macht werden“, zeigt sich die Un-
ternehmensführung enttäuscht. 
Der Betrieb in Augsburg geht zu-
nächst weiter. Die Gewerkschaft 
Verdi informierte mittlerweile, die 
Belegschaft solle von 450 auf 210 
Mitarbeiter reduziert werden. Die 
betroffenen Mitarbeiter sollten 
über neun Monate in eine Trans-
fergesellschaft aufgenommen 
werden und 80 Prozent ihres bis-
herigen Gehaltes erhalten. auf-
genommen.  Laut Ver.di ist die 
Fortführung der Logistik bis zum 
Jahresende gesichert. „Im ersten 
Quartal 2016 werden wir mit der 
Geschäftsführung darüber ver-
handeln, wie die Logistik dauer-
haft am Standort bleiben kann“, 
kündigte der Betriebsratsvorsit-
zende Peter Fitz an. 

Klinik-Offensive zu Soester Plänen?
Bad Sassendorf investiert: Neue „Klinik am Hellweg“

Ist die Modernisierungs-Of-
fensive in Bad Sassendorf eine 
Antwort auf die Soester Pläne, 
am Standort des Klinikums 
am Senator-Schwatz-Ring ge-
meinsam mit dem franzö-
sischen Investor Orpea einen 
Rehabilitationsbereich mit 
240 Betten und den verschie-
densten Indikationen errich-
ten zu wollen? Eine Antwort 
bekommt man in Bad Sassen-
dorf derzeit nicht. Sehr aktiv 
wird im Kurort aber die Zu-
kunft geplant.
	 In Bad Sassendorf arbei-
ten derzeit sechs Kliniken 
mit unterschiedliche Schwer-
punkt-Therapien auch als An-
schlussheilbehandlung (AHB): 
or thopädisch - rheumatolo -
gische Rehabilitation, Sport-
medizin, Behandlung von 
Wirbelsäulen- und Verschleißer-
krankungen, Herz-/Kreislauf-Er-
krankungen und Innere Medizin. 
Mit 1.160 Betten und mehr als 
1.000 Beschäftigten hat sich Bad 
Sassendorf etabliert und sich als 
Reha-Standort einen Namen ge-
macht.
	 Soester Konkurrenz scheut 
man in Bad Sassendorf nicht, 
allerdings Auswirkungen auf 
das lokale Gesundheitswesen: 
Schon jetzt habe das Klinikum 
Probleme im Bereich Intensiv-
betten und Notfallambulanz of-
fenbart. Mit dem privaten In-
vestor könne die angespannte 
Akutversorgung perspekti-
visch noch einmal deutlich ge-
schwächt werden, heißt die 

Einschätzung: Dann sei die 
Grundversorgung gefährdet, 
werde die gesamte Region lei-
den, wird der Einstieg des fran-
zösischen Investors kommen-
tiert.
	 Ein neuer Kurpark, die Kom-
plettsanierung der Sole-Therme 
und nun ein Klinikneubau: Bad 
Sassendorf rüstet sich für die Zu-
kunft: Mit der Ankündigung, im 
Zentrum des Kurorts eine „neue“ 
Reha-Klinik installieren zu wol-
len, überraschten 
nun Gemeinde und 
Westfälische Bäder-
holding: Das „Haus Rosenau“ 
an der Bismarckstraße soll kom-
plett saniert und mit einem mo-
dernen Neubau ergänzt werden.
	 Das Zukunftsprojekt soll mit-
telfristig entstehen und späte-
stens in fünf Jahren die eben-
falls im Kurzentrum gelegene 
Hellweg-Klinik ersetzen. Die Kli-
nik am Hellweg ist sehr zentral 
im Ort gelegen: Fußgängerzo-
ne und Kurpark grenzen direkt 
an das Klinikgelände. Die Kli-
nik sieht zwar noch schmuck 
aus und gilt mit ihrer Lage und 
ihrer medizinischen Kompe-
tenz als wichtige Säule im the-
rapeutischen Gesamtkonzept 
des Kurorts, ist aber „in die Jahre 
gekommen“:  Die Klinik am Hell-
weg kann auf 30 Jahre Erfahrung 
in der orthopädischen Rehabili-
tation und speziellen Schmerz-
therapie zurückgreifen. Die me-
dizinische, therapeutische und 
pflegerische Kompetenz liegt 
schwerpunktmäßig bei der Re-

habilitation nach Operationen 
von Knie- und Hüftgelenken, 
Wirbelsäuleneingriffen, schwe-
ren Unfallverletzten und Ampu-
tationen.  Gebaut wurde sie aber 
noch vor den diversen Gesund-
heitsreformen, die den Kurort 
und den medizinischen Einrich-
tungen deutlich zusetzten. Die 
Klinik ist für Kurpatienten ge-
baut, nicht für bewegungsein-
geschränkte Reha-Patienten mit 
schweren Erkrankungen und 

nach frischer Ope-
ration: Viele Stu-
fen, Treppen  und 

Ebenen, großzügige „Verkehrs-
flächen“, verwinkelte Patienten-
bereiche lassen optimales Arbei-
ten nicht zu. Nach gut 30 Jahren 
müsste auch die gesamte In-
stallation im Elektrobereich, die 
Frischwasser-Zuführung, die 
Heizungsanlage und die Haus-
technik saniert werden. Grund 
genug, einmal genauer hinzu-
schauen: Das Ergebnis der Un-
tersuchungen: Es ist günstiger, 
etwas Neues zu konzipieren, als 
das vorhandene Klinik-Gebäude 

für die nächsten Jahrzehnte fit 
zu machen. 
	 Die Überlegungen sind aktu-
ell so weit gediehen, einen Er-
satzbau neben das „Haus Ro-
senau“ zu platzieren, dann das 
Haus Rosenau „auf Vordermann“ 
zu bringen und in diesem Ge-
bäudekomplex bei gleichzei-
tiger Reduzierung der Betten-
zahl den gesamten Kurbetrieb 
der Hellwegklinik zu installieren.
Was aus dem großen Klinikge-
bäude und großzügiger Freiflä-
che werden soll, ist noch nicht 
entschieden: „Für diese Über-
legungen haben wir etwa fünf 
Jahre Zeit“, heißt es aus dem Rat-
haus. Vorstellbar wären vorüber-
gehende Nutzungen, vorstellbar 
ist aber der Abriss des Gebäu-
dekomplexes: In sehr zentraler 
Lage böte sich exzellenter Platz 
für städtebauliche Entwicklung. 
Soweit ist es noch nicht, mit 
einem Architektenwettbewerb 
soll nun erst einmal optimale 
Gestaltung und Planung für die 
neuen Klinik-Gebäude gefun-
den werden.
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Schicken Sie uns auch Ihr Lieblingsfoto:

info@fkwverlag.com

Foto: Manfred Kristmann, Belecke

Leserfoto
Die Weltbild-Filialen arbeiten 
weiter. Foto: Weltbild
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Anders als von den meisten 
Menschen vermutet, ist der 
Valentinstag am 14. Febru-
ar nicht etwa eine Erfindung 
der Blumenverkäufer. Der 
Tag, an dem die Liebenden 
sich und Ihre Gefühle feiern 
und zum Ausdruck bringen 
hat seinen Namen vom „Hei-
ligen Valentin“ erhalten.
	 Dieser lebte im dritten Jahr-
hundert nach Christus in Italien. 
Er war bekannt dafür, verliebten 
Paaren Blumen aus seinem Gar-
ten zu schenken und trotz des 
ausdrücklichen Verbots des rö-
mischen Kaisers Verliebte nach 
christlicher Tradition zu ver-
mählen. Nachdem er sich nicht 
daran hielt, wurde er am 14. Fe-
bruar 269 hingerichtet. Etwa 
100 Jahre später wurde er hei-
liggesprochen, 200 Jahre nach 
seinem Tod erklärte der Papst 
Gelasius den 14. Februar zum 
Valentinstag.

Weltweit beliebt

Besonders bei den Briten und 
US-Amerikanern hat der Va-
lentinstag Tradition. Heimlich 
Verliebte schicken Grußkarten, 
Blumen und Süßigkeiten, Paare 
schreiben sich feurige Liebes-
briefe. In Europa feiern wir die-
sen Tag allerdings erst seit ca. 
50 Jahren. Immer mehr Restau-
rants bieten besondere Abende 
für Verliebte an, der Umsatz der 
Blumenhändler steigt, Prali-
nenhersteller richten ihre Ver-
packungen und Angebote nach 
diesem Tag. Natürlich sollten 

wir nicht nur an einem Tag im 
Jahr unsere(n) Liebste(n) be-
schenken. Aber wenn Sie den 
Valentinstag feiern wollen, 
wieso nicht einfach mit einem 
spontanen freien Tag!? Früh-
stücken Sie ausgiebig, besu-
chen Sie eine Ausstellung, ma-
chen Sie einen Stadtbummel 
oder kuscheln sich einfach zu 
Hause ein und genießen die 
Zeit. In unserem hektischen, 
stressigen Alltag kommt der 
Partner oft viel zu kurz. Wenn 
wir Zeit miteinander verbrin-
gen, die nicht mit Pflichten und 

Trotz Kalender im Smartphone 
und Erinnerungsnachrichten 
müssen die kleine Aufmerk-
samkeit oder das Mitbringsel 
oft in letzter Minute beschafft 
werden. Blumen sind keine 
schlechte Wahl. Foto: FloraPri-
ma GmbH/spp-o

Druck verbunden ist, nehmen 
wir unseren Partner und unser 
Leben ganz anders wahr. Be-
sinnen uns auf das Wesentliche 

Einfach schön – Valentinstag
Alte Tradition erst seit 50 Jahren in Europa „angekommen“

Der Einladung zum Neujahr-
sempfang der Landrätin und des 
Kreisfeuerwehrverbandes, den 
diesmal die Feuerwehr Möh-
nesee ausrichtete, waren Ver-
treter von Feuerwehren, DRK, 
DLRG, Maltesern, THW und Po-
lizei gefolgt. „Herzlich willkom-
men am tiefsten, größten und 
schönsten Löschwasserteich im 
Kreis Soest“, begrüßte der Möh-
neseer Bürgermeister Hans Dicke 
die 150 Gäste.

Der neue Bezirksbrandmei-
ster Uwe Wiedenbeck (Winter-
berg), seit Jahresbeginn im Amt, 
sah die Feuerwehrwelt immer in 
Bewegung und nannte als Beispiel 
das neue Brandschutz-, Hilfelei-
stungs- und Katastrophenschutzge-
setz (BHKG). Kreisbrandmeister Tho-
mas Wienecke verdeutlichte an der 
Rettungskette wie Feuerwehren, 
Hilfsorganisationen, Kreisverwaltung 
und Polizei bei Aufgaben und Einsät-
zen an einem Strang ziehen.

Im Einsatz an einem 
Strang ziehen
Feuerwehren und Hilfsorgani- 
sationen beim Neujahrsempfang

Umschauen, zuschauen, 
Neues erfahren, diskutieren, 
staunen und ausprobieren – 
dazu lädt  dass 17. Forum Bau 
& Technik am Sonntag, 28. Fe-
bruar, von 11 bis 17 Uhr auf 
dem Franz Kerstin-Gelände, 
Clevische Straße in Soest ein. 
	 Hersteller und Handwer-
ker, Bauträger und Banken so-
wie Experten und Fachbera-
ter  informieren über alles, was  
Wohnen und Leben schöner, si-
cherer und angenehmer macht 
und verraten, wie Sie Energie, 
Geld und Zeit sparen können.  
Für eine leckere Stärkung zwi-
schen all den Innovationen und 
neuen Technologien sorgt die 
Eventküche, in der auch deut-
lich wird, dass sich auch bei 
der Ablufttechnik einiges ge-
tan, denn Fette und Gerüche 
können dank modernster Tech-

nik direkt dort abgesaugt wer-
den, wo sie entstehen. Beruhi-
gendes Blau, anregendes Rot 
oder frisches Grün? Mit den 
Vollflächen-LEDs bringen Sie 
mehr Farbe in Ihren Küchen-All-
tag. Aber nicht nur in der Küche 
können Sie mit moderner LED-
Beleuchtung für mehr Wohlbe-
finden sorgen. Dank der ver-
schiedenen Farbtemperaturen 
können Sie alle Bereiche Ihrer 
vier Wände ins rechte Licht. Zu 
Informationen laden auch ver-
schiedene Bauträger und Ban-
ker sowie Unternehmen der Im-
mobilienbranche ein. Weitere 
Themen sind Energieberatung, 
Finanzierung und Fördermög-
lichkeiten sowie schlüsselfer-
tiges Bauen, moderner Holz-
rahmenbau, energiesparende 
Passivhausbauweise und klas-
sisches „Stein auf Stein“-Bauen.

Forum Bau & Technik  

Innovative Technologien 
und Bestseller 

und können Energie tanken. Ein 
kleiner Gefallen, eine Geste der 
Zuneigung erfreuen das Herz 
und die Seele. akz-o
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Regelmäßige Instandhal-
tungsarbeiten sind an ei-
ner Immobilie unerlässlich, 
wenn man ihren Wert erhal-
ten und größeren Schäden 
vorbeugen will. Anhalts-
punkte für Schäden findet 
auch der Baulaie bei einem 
Rundgang im und um das 
Haus. Eine Checkliste, wel-
che Bauteile wichtig sind 
und in welchen Interval-
len sie untersucht werden 
sollten, gibt es bei der Ver-
braucherschutzorganisati-
on Bauherren-Schutzbund 
e.V., (BSB).
	 Anstriche, Beläge oder der 
Witterung ausgesetzte Holz-
bauteile etwa müssen meist 
schon nach fünf bis 15 Jah-
ren erneuert werden. Dachrin-
nen, Außenverglasungen oder 

Heizkessel bringen es auf eine 
Lebensdauer zwischen 15 und 
30 Jahren, und bis zu 50 Jah-
re lang können Dacheinde-
ckungen, Fenster und Türen 
oder die Leitungen der Hei-
zungs- und Sanitärinstallation 
genutzt werden.
	 Ob ein Haushalt eine richtig 
dimensionierte Elektroinstal-
lation be-
sitzt, lässt 
sich meist 
schon an der Anzahl der Ver-
längerungskabel und der da-
ran angeschlossenen Steckdo-
senleisten ablesen. Bei einer 
gut geplanten elektrischen 

Farbe bringt Abwechslung.  
Foto: Deutsches Lackinstitut/akz-o

Ein Raum gewinnt durch Materialien. 
Foto: Meister/spp-o

Anlage sollten solche Stolper-
fallen weitgehend überflüssig 
sein. Selbst wenn solche Steu-
erungen heute oft über Funk, 
also kabellos vernetzt sind, 
so benötigen Markisen- und 
Rollladenantriebe, Tür-, Fen-
ster- und Toröffner oder Anla-
gen für ein Smart Home den-
noch einen Elektroanschluss. 

Nicht  nur 
grundsät z-
liche Sanie-

rungsarbeiten, auch Verschö-
nerungsaktionen sind von Zeit 
zu Zeit angesagt: Auch Trep-
pen, Fußböden, Wandverklei-
dungen und Fliesen- und Bo-

denbeläge kommen in die 
Jahre.  Eine große Material-
breite bietet sich bei Boden-
belägen  und auch bei Wand-
verkleidungen. Fliesen lassen 
sich in Wohnräumen, in Kü-
chen, Bädern, als Treppen, als 
Fassadenbekleidung und auch 
auf Balkonen einsetzen.  Tape-
ten können Räume verschö-
nern und sogar ihre optischen 
Proportionen verändern. Den 
G es t a l tun gsm ö gl i chke i te n 
sind dabei keine Grenzen ge-
setzt - es gibt unzählige Mu-
ster, Farben und Materialien.
	 Die farbige Gestaltung 
der Wohnräume liegt voll im 
Trend.  „Der Mut zur Farbe wird 
jedoch meist nur dann be-
lohnt, wenn auch bestimmte 
Regeln beach -
tet werden“, weiß 
M i cha e l  B ross 
vom Deutschen 
Lackinstitut. 

Farben mit Well-
ness-Effekt

„Der geschickte 
Einsatz von Far-
be im Haus wirkt 
wie eine Licht- 
und Farbthera-
pie“, beschreibt 
Bross das posi-
tive Ergebnis ei-
n e r  Fa r b a u s -
wahl, die sich an 
den gegebenen 
Räumlichkeiten 
und den Vorlie-
ben der Bewoh-
ner  or ientier t . 
Der eine bevor-

zugt starke Kon-
traste, der andere 
setzt mehr auf ein 
a u s g e w o g e n e s , 
h a r m o n i s c h e s 
Farbenspiel. Ent-
s c h e i d e n d  i s t 
l e t z t l i ch ,  dass 
man sich in den 
neu gestalteten 
R ä u m e n  w o h l 
fühlt. Zum Strei-
chen sollte man 
die schönen Tage 
wählen. Denn im 
natürlichen Son-
nenlicht kommt 
die tatsächliche 
Wirkung der Far-
ben besser zur 
Geltung. akz-o

Renovierung zur Werterhaltung
Instandhaltung, Sanierung und Verschönerung in 
Wohnung und Haus
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Duschen oder baden – 
alles ist möglich 
Bad-Renovierung gelingt auch mit 
geringfügigen Bauarbeiten

Duschen und Baden als Kombination: Die Sanierun der „Nass-
zelle“ ist auch mit geringem Aufwand möglich. Foto: HSK Dusch-
kabinenbau KG/akz-o

Lieber ein entspannendes 
Bad genießen oder eine er-
frischende Dusche nehmen? 
Gerne hat man jeden Tag aufs 
Neue die Wahl. Doch gerade 
bei kleinen oder unglücklich 
geschnittenen Bädern gibt es 
oft nur Platz für Dusche oder 
Badewanne. Die Lösung: eine 
Teilsanierung, bei der die alte 
Wanne durch eine innovative 
Duschwanne ersetzt wird, die 
beide Funktionen vereint.
	 Neuartige Duschwannen 
verwandeln sich mit nur weni-

gen Handgriffen einfach von ei-
ner großzügigen Dusche in eine 
komfortable Badewanne. Be-
sonderer Pluspunkt: Der Dusch-
bereich überzeugt mit seinen 
großzügigen Platzverhältnis-
sen, die Badewanne mit komfor-
tabler Ausstattung. Zusammen 
mit einem Wandverkleidungssy-
stem entsteht ein moderner und 
pflegeleichter Dusch- und Bade-
bereich im Handumdrehen ohne 
viel Staub. Denn alte Fliesen müs-
sen nicht entfernt werden, son-
dern verschwinden einfach hin-

ter den neuartigen Dekorplatten. 
Besonders schön: Rückwand und 
Wannenverkleidung aus einem 
Guss – z. B. in einheitlichem Stein-, 
Holz- oder Metalllook. Auch den 
Wunsch nach einem generati-
onenübergreifenden Badezim-
mer „ohne Barrieren“ kennen 
viele Eigentümer. Doch wie um-
bauen ohne großen Aufwand? 
Verschiedene Renovierungslö-
sungen zeigen, wie einfach und 
schnell ein komfortabler, völlig 
eben begehbarer Duschbereich 
realisiert werden kann, der auch 
noch optisch voll überzeugt. 
Viele Haus- oder Wohnungsei-
gentümer wünschen sich mehr 
Komfort im Badezimmer und das 
vor allem beim Duschen. Viele är-
gern sich täglich über das müh-
same Hinein- und Hinaussteigen 
in eine gar rutschige Badewan-
ne oder in eine Duschwanne auf 
entsprechend hohem Sockel. Da-
bei bleibt es dann aber auch in 

vielen Fällen, da sie den Aufwand 
und die Kosten einer entspre-
chenden Renovierung scheuen.
Bei einer anstehenden oder ge-
planten Renovierung kann eine 
tiefe Duschwanne oder eine Ba-
dewanne einfach und in weni-
gen Schritten durch eine bode-
neben begehbare, barrierefreie 
Duschlösung ersetzt werden. 
Die Teilrenovierung ermöglicht 
die Realisierung eines komfor-
tablen Duschbereichs und stellt 
eine schnelle und kostengün-
stige Alternative zu einer kom-
pletten Badrenovierung dar. Zu-
dem bietet die Kreditanstalt für 
Wiederaufbau (KfW) allen, die ihr 
Zuhause vorausschauend kom-
fortabel umbauen wollen, die 
Möglichkeit eines zinsgünstigen 
Darlehens oder einer Zuschuss-
variante. Dazu zählt auch die Re-
alisierung eines bodenebenen, 
barrierefreien Duschbereiches. 
akz-o
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Einen Baum zu fällen erfordert das richtige 
Werkzeug, das Beherrschen der Technik und 
auch eine gewisse Erfahrung. Foto: BGL.

Winterruhe bald vorbei
Gartenjahr beginnt: Fachmann beim Baumfällen fragen
Wenn der Winter sich dem 
Ende zuneigt, das Frühjahr an-
steht, ist es bald mit der Win-
terruhe vorbei.  Hier sind ein 
paar Tipps zusammengestellt, 
damit das Gartenjahr gleich 
von Anfang gut beginnt:

Boden vorbereiten

Liegt noch Laub im Garten? 
Jetzt ist höchste Zeit, dieses ver-
schwinden zu lassen. Eventuell 
kann der Boden vorsichtig auf-
gelockert werden, damit er gut 
mit Wasser und Luft versorgt 
wird. So wird auch gleich die 
erste Generation des Unkrauts 
empfindlich gestört. Beim Aus-
trieb und dem Wachstum des 
frischen Laubes brauchen die 
Pflanzen besonders viel Nähr-
stoffe: Jetzt ist die beste Zeit für 
eine Grunddüngung.

Rosen, Bäume und Hecken 
schneiden

Nach dem wichtigsten Garten-
gerät befragt, antwortet der 
weit überwiegende Teil deut-
scher Gartenbesitzer: die Gar-
tenschere. Kein Zufall, denn 
das Schneiden gehört als Pfle-
ge- und Gestaltungsmaßnahme 
zu den Hauptarbeiten im eige-
nen Garten: Obstgehölze wer-

den geschnitten, um den Fruch-
tertrag zu steigern, Ziergehölze 
und Rosen werden geschnitten, 
um die Blüte zu fördern, Immer-
grüne, zum Beispiel Buchsbäu-
me, werden mit regelmäßigem 
Schnitt „in Form gebracht“. Nach 
dem Winter - vor dem Austrieb: 
Die richtige Zeit für den Schnitt 
vieler Gehölze ist die Forsy-
thienblüte. Auch Stauden, die 
noch das alte Laub tragen, wer-
den jetzt zurückgeschnitten. Ro-
sen, Obstbäume und Ziersträu-
cher, aber auch Hecken, die vor 
dem Austrieb zurückgeschnit-
ten werden, treiben kräftiger 
aus, blühen schöner und tragen 
mehr Früchte.
	 Bereits ein mittelgroßer 
Baum kann jeden Gartenbesit-
zer ganz leicht überfordern. Ei-
nen Baum zu fällen erfordert 
nämlich das richtige Werkzeug, 
das Beherrschen der Technik 
und auch eine gewisse Erfah-
rung. Je größer der Baum, umso 
schwieriger ist die Aufgabe. Im 
Zweifel ist es besser, dafür ei-
nen Landschaftsgärtner zu en-
gagieren. Denn eine Baumfäl-
lung ist eine gefährliche Arbeit, 
bei der sich Menschen verlet-
zen und umliegende Gebäude, 
Zäune, Fahrzeuge oder andere 
Bäume beschädigt werden kön-
nen. Deshalb zerlegen die Profis 

große Bäume auch in vielen Ein-
zelstücken von oben nach unten 
und seilen die Teilstücke nach 
und nach ab. Die Experten für 
Garten und Landschaft entfer-
nen auf Wunsch mit einer Stub-
benfräse auch die Baumstümp-
fe bis einige Zentimeter unter 
Bodenhöhe und entsorgen an-
schließend den Stamm und die 
Äste. Um die entstandene Lücke 
im Garten zu schließen, kann di-

rekt neben dem Stumpf oder an 
einer anderen Stelle des Grund-
stücks ein neuer Baum ge-
pflanzt werden. Der Herbst und 
die frostfreien Wintertage sind 
auch dafür die ideale Zeit.   (BdB)



14 | halloSoest Februar 2016 halloSoest Februar 2016 | 15

Leistungsschau für Haus und Garten
Haga Soest präsentiert zum 22. Mal Leistungsspektrum der Region

Die Soester Regional-Messe 
HAGA SOEST 2015 präsen-
tiert am 27. Und 28. Februar 
ein breites Spektrum der 
Leistungsfähigkeit unserer 
Region.
	 Die HAGA SOEST ist – dank 
des stets großen Besucher- 
zuspruchs – erfolgreich und 
präsentiert sich 2016 bereits 
zum 22. Mal als Leistungsschau 
rund um Haus und Garten dieser 
Region, Öffnungszeiten sind an 
allen Tagen von 10 bis 18 Uhr.
	 Der bewährte Termin (immer 
am letzten Februar-Wochen-
ende) ist mittlerweile ein fester 
Eintrag im Kalender vieler 
Soester. Bei freiem Eintritt kann 

sich jeder Besucher direkt vor 
Ort ein eigenes Bild von der 
Leistungsfähigkeit der Region 
machen und unmittelbar Ant-
worten auf alle Fragen z. B. rund 
ums Wohnen, Bauen oder etwa 
Energiesparen finden.
	 Zahlreiche Unternehmen 
stellen auf der HAGA SOEST 
2016 ihre Möglichkeiten vor 
und beweisen damit, dass die 
Region ein großes professio-
nelles Portfolio an Produkten 
und Dienstleistungen zu bieten 

hat. Themenschwerpunkte sind 
Energie und Umwelt.  In Zeiten 
steigender Energiekosten und 
zunehmendem Umweltbe-
wusstsein wird es immer wich-
tiger, den Energiebedarf von 
Häusern und Wohnungen zu 
reduzieren. Das gilt sowohl für 
Hausbesitzer als auch für Mieter!
	 Darüber hinaus gilt es, 
Einsparpotentiale zu erken-
nen und auszuschöpfen und 
die staatlichen Fördermittel für 
energiesparende Maßnahmen 
zu nutzen. Ob Neubau, ener-
getische Modernisierung oder 
Ambiente schaffende Reno-
vierung – ob Eigentümer, Bau-
herr oder Mieter. Auf der HAGA 
SOEST 2016 wird dem Besu-
cher eine professionelle Über-
sicht aus Handwerk und 

Dienstleistung regionaler Leistungs- 
trägern aus Handwerk und 
Dienstleistung präsentiert.
	 Denn nach wie vor bietet ein 
Messebesuch die beste Mög-
lichkeit, sich zu informieren: Di-
rekt an den Messeständen der 
Aussteller erhalten die Besucher 
professionelle Fachberatung, 
können die Produkte direkt vor 
Ort begutachten und erhalten 
eine kompetente Übersicht des 
Leistungsspektrums von Hand-
werk und Dienstleistung aus 
dieser Region.

HAGA
Soest 

2016

Umfassende Beratung und individuelle Lösungen rund um  
das Thema Markisen und Geländer Bau, bieten auf der HAGA die 
Montageprofis der Wellmann GmbH & Co.KG aus Ense-Bremen.
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Felgenreinigung: Pflege für Optik
Im Winter lautet das Motto: Nicht zu lange warten!

Wer Zeit in die Pflege seiner 
Felgen investiert, hat deut-
lich länger Freude daran.  
Foto: dmd/thx

Matsch, Schnee, Nässe und 
Schmutz tummeln sich in der 
dunklen Jahreszeit auf dem 
Asphalt. Die Ablagerungen 
verursachen nicht nur gefähr-
liche Situationen, es bleibt 
auch immer etwas hängen - 
vor allem an den Felgen. Des-
halb sollte man sie regelmä-
ßig gründlich reinigen.
	 Felgenreiniger aus dem Han-
del sollte man sehr vorsichtig 
einsetzen. Manche der Mittel 
sind stark säurehaltig. Ein Ein-
satz ohne Handschuhe kann 
zu sehr unangenehmen Verlet-
zungen auf der Hautoberfläche 
führen. Und wer ganz sicher an 
die Arbeit gehen möchte, sollte 
sich noch mit einer Schutzbrille 
gegen Spritzer wappnen. Auch 
bei der Wahl des Reinigers heißt 
es: gut hinschauen. Wer zum fal-
schen greift, kann Schäden ver-
ursachen, die nur teuer wieder 
entfernt werden können.
	 Viele Experten raten sowie-
so vom Einsatz eines teuren Rei-
nigungsmittels ab und emp-
fehlen Hausmittel einzusetzen. 
Dazu gehört zum Beispiel das 
Backofenspray. Erst sollte man 
die Alufelgen gründlich wa-
schen und gut trocknen. Da-
nach sprüht man sie gründlich 
ein, wartet rund 15 Minuten 

und entfernt den vom Spray 
gelösten Schmutz mit einem 
starken Wasserstrahl oder mit 
Eimer und Schwamm bewaff-
net. Einen Kontakt mit den Rei-
fen sollte man bei der Reinigung 
mit dem Backofenspray jedoch 
vermeiden, da dies laut Exper-
ten deren Alterung beschleuni-
gen kann.
	 Eine andere Alternative: Fel-
genreinigung mit Zahnpasta. 
Dafür gibt man eine große Por-
tion der Creme auf ein feuchtes 
Tuch und reibt die Felgen gründ-
lich damit ein. Zwischendurch 
wird das Tuch gereinigt und der 
Vorgang solange wiederholt, bis 
der gesamte Schmutz entfernt 
ist. Danach wischt man noch 
einmal mit klarem Wasser darü-
ber. Und fertig. Tauchen dabei 
kleinere oberflächliche Schäden 
auf, kann man sie selbst repa-
rieren. Bei kleineren Beschädi-
gungen am Felgenhorn hilft es, 
die Stellen mit Sandpapier vor-
sichtig blank zu schleifen. Abge-
deckt wird mit Felgensilber und 
Klarlack. Korrosionsschäden 
durch Streusalz können eben-
falls geschliffen, auf Hochglanz 
poliert und mit dem Lack gesi-
chert werden. Auch Fachunter-
nehmen helfen gern bei der Re-
paratur. (dmd.)
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Widder 21.3. - 20.4. Wenn Sie den Frust in sich hineinfressen, müs-
sen Sie damit rechnen, dass er sich auf Dauer durch gesundheitliche 
Probleme ausdrücken wird. Suchen Sie in den kommenden Wochen 
unbedingt nach einer Möglichkeit, den Dampf abzulassen. 

Stier 21.4. - 21.5. Ihr Partner versucht, Sie in kleine Machtkämpf-
chen zu verwickeln.  Suchen Sie sich, möglichst in der dritten Febru-
arwoche, einen neutralen Berater, um mit seiner Hilfe die Situation zu 
überblicken. Das Handtuch sollten Sie jedenfalls nicht werfen. 

Zwillinge 22.5. - 21.6. Bei kulinarischen Genüssen sollten Sie den 
Gürtel enger schnallen. Sie legen sonst zu viel an Gewicht zu und es 
wird Sie dann sehr viel Kraft und Beherrschung kosten, das wieder 
loszuwerden. Bedenken Sie das auch bitte im Hinblick auf Ihre Biki-
ni- bzw. Badehosenfigur.

Krebs 22.6. - 22.7. Gönnen Sie sich an den Karnevalstagen ruhig 
ein bisschen mehr Vergnügen. Abwechslung kann der Schlüssel zu 
einem neuen, glücklicheren Seelen- und Gefühlsleben sein. Auch 
sinnliches Verlangen sollten Sie sich nicht versagen. Nichtsingles 
sollten darauf achten, dass sie nur in ihrem eigenen Revier wildern. 

Löwe 23.7. - 23.8. Reagieren Sie auf ein verlockendes Angebot, dass 
Ihnen gleich am Monatsanfang unterbreitet werden könnte, nicht zu 
träge. Sie würden sich nur ärgern, wenn es Ihnen unter der Nase weg-
geschnappt wird. Der restliche Februar verläuft in ruhigen Bahnen.

Jungfrau 24.8. - 23.9. Wechselnde Situationen mit viel Hektik und 
Stress können in diesem Monat sehr leicht auf Sie zukommen. Ge-
reiztheit und Erschöpfung könnten die Folge sein, wenn Sie nicht bei-
zeiten an sich denken. Unternehmen Sie eine Winterreise.

Waage 24.9. - 23.10. In der zweiten Februarwoche könnte Ihnen 
ganz im Vertrauen von einem guten Freund gesagt werden, dass Ihr 
Partner Fremd geht. Prüfen Sie diese Unterstellung erst nach, bevor 
Sie unwirsch reagieren. Vielleicht handelt es sich bei diesem  Freund 
doch eher um einen Nebenbuhler.

Skorpion 24.10. - 22.11. Das Anhäufen von Dingen, die erledigt wer-
den müssen, wirkt sich auf Ihren Alltag negativ aus. Fassen Sie sich ein 
Herz und fangen Sie gleich am Monatsanfang damit an, diese Dinge 
abzuarbeiten. Je schneller Sie alles erledig haben, je befreiter fühlen 
Sie sich. Sie sollten  sich regelmäßiges Handeln vornehmen.

Schütze 23.11. - 21.12. Sie unterschätzen möglicherweise die hohen 
Risiken der unbedachten Selbstbehandlung. Ziehen Sie deshalb lie-
ber einen Arzt zu Rate, bevor Sie  irgendein Wundermittel ausprobie-
ren und Ihr kleines Wehwehchen chronisch wird. Das würde Ihrer Ge-
sundheit letztendlich nur schaden.

Steinbock 22.12. - 20.1. Sie könnten es Ihrem Partner verdammt 
schwer machen, mit Ihnen auszukommen, und sind dann womög-
lich noch menschlich enttäuscht, wenn Sie dann von ihm in Ruhe ge-
lassen werden. Wenn Sie sich nicht schnellstens besinnen, wird Ihre 
Einsamkeit noch größer werden, weil Ihre bessere Hälfte das Weite 
gesucht hat.

Wassermann 21.1. - 19.2. Sie können  mit Fingerspitzengefühl ei-
nige schwierige Klippen umschiffen. Ihre ausgesprochen gute Men-
schenkenntnis kommt Ihnen hierbei zugute. Das Ziel Ihres Vorgehens 
wird der erhöhte Lohn sein, den Sie am Ende des Monats kassieren. 
Dann können Sie sich auf die Schulter klopfen.

Fische 20.2. - 20.3. Sie leben über Ihre Verhältnisse und auf großem 
Fuß. Dabei übersehen Sie das Schwinden Ihres Guthabens. Nehmen 
Sie jetzt lieber keine größeren Einkäufe vor, denn Ihre Großzügigkeit 
könnte sonst zu sehr ausufern. Drehen Sie jeden Euro zweimal um. 

Horoskop für Februar
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Eine saubere Sache
Zeit für perfekte Autopflege
Der Fahrzeugvertrieb Pre-
Car in Werl-Westönnen war-
tet nicht nur mit einer breiten 
Palette an attraktiven Tages-
zulassungen, Jahres- und Ge-
brauchtwagen aus dem Hau-
se Nissan auf. 
	 Auch in Sachen Fahrzeugauf-
bereitung sind die Kunden hier  
bestens aufgehoben. Schon ab 
99,- Euro wird das „Schätzchen“ 
auf Rädern auf Vordermann ge-
bracht und strahlt anschließend 

wieder in neuem Glanz. Ge-
rade in Herbst und Winter lei-
det nicht nur die Optik aller Au-
tos durch das schlechte Wetter 
und den dadurch viel vorhan-
denen Dreck. Auf dem Lack, 
den Rädern  und nicht zu ver-
gessen auch am Unterboden 
setzen sich Ablagerungen von 
Schmutz und Streusalz fest.
	 Auch als Prophylaxe ist eine 
fachmännische Autopflege da-
her sehr zu empfehlen.
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Komfort statt Schwerstarbeit
Elektronische Rolladenwickler lassen sich nachrüsten

Derzeit erreichen die Men-
schen in Deutschland ein durch-
schnittliches Lebensalter von 
über 80 Jahren. Die große Mehr-
heit der Senioren lebt in den ei-
genen vier Wänden, viele davon 
allein. Damit sie bis ins hohe Al-
ter unbeschwert in ihrem ge-
wohnten Umfeld bleiben kön-
nen, sind kleine technische 
Helfer eine willkommene Un-
terstützung.
	 Elektronische Gurtwickler sind 
eine barrierefreie und kostengün-
stige Komfortlösung für Rollläden 
aller Art und lassen sich vor allem 
auch in alten Häusern problem-
los nachrüsten. Sie lassen sich ein-
fach nachrüsten, bieten viel Kom-
fort und garantieren bei Bedarf 
Barrierefreiheit. Darüber hinaus 
bieten solche Systeme Sicherheit 
für Hausbesitzer und tragen zur 
Energieeffizienz der eigenen vier 

Wände bei. Komfortables Woh-
nen leicht gemacht – die Einsatz-
gebiete elektronischer Gurtwick-
ler sind vielfältig: Nicht zuletzt 
machen sie sich als pfiffige All-
tagshelfer auch überall dort nütz-
lich, wo Barrierefreiheit gefragt ist, 
beispielsweise in speziellen Wohn-
einheiten. Sogar für Mieter eignen 
sie sich, denn bei Auszug können 
sie problemlos ausgebaut wer-
den und passen auch in der neuen 
Wohnung.

Barrierefreiheit auch  
in Sachen Bedienbarkeit

Elektrische Gurtwickler sorgen 
damit nicht nur für einen hohen 
Wohnkomfort, sondern tragen 
auch zur Einbruchsprävention bei: 
Die Automatik schließt und öffnet 
etwa während der Urlaubszeit die 
Rollläden und schreckt so poten-

zielle Diebe ab. Werden Rollläden 
zudem jeden Tag zuverlässig ge-
schlossen, bieten sie besonders im 
Herbst und Winter eine wirksame 
Barriere gegen Kälte und Wind. 
Auf der Stromrechnung machen 
sich die Gurtwickler kaum be-
merkbar: Im Standby-Modus ver-
brauchen sie äußerst wenig Strom
	 Um bei Notfällen rasch Hilfe 
bekommen können, empfehlen 
immer mehr Hausärzte ihren Pa-
tienten sogenannte Hausnotrufsy-
steme. Diese unterstützen die Se-
nioren bei ihrem selbstständigen 
Leben und sorgen zugleich für 
eine Entlastung der Angehörigen.

Mit dem Alter steigt  
die Sturzgefahr

„Ob ein plötzliches Schwindelge-
fühl oder ein falscher Schritt im 
Bad, oft ist es nur eine Kleinigkeit, 
die ältere Menschen zu Fall bringt“, 
berichtet Hausarzt Dr. Christoph 
Eberbach. Mit zunehmendem Al-
ter werde die Sturzgefahr immer 
größer. Um im Ernstfall schnelle 
Hilfe zu erhalten, empfiehlt der er-
fahrene Mediziner seinen älteren 
Patienten das Notrufsystem für 
daheim. Denn mit dem wie eine 
Armbanduhr getragenen Sender 
können Senioren jederzeit profes-
sionelle Hilfe anfordern. Er verbin-
det sich im Notfall auf Knopfdruck 
über Funk mit der Basisstation in 
der Wohnung. Diese nimmt so-
fort Kontakt mit der rund um 
die Uhr besetzten Hausnotruf-
zentrale auf. Ein geschulter Mit-
arbeiter klärt dann in einem Ge-
spräch die Dringlichkeit der Lage 
und schickt bei Bedarf den Bereit-
schaftsdienst vorbei. Parallel wird 

in der Regel der Hausarzt infor-
miert, um die Nachsorge bei dem 
Patienten zu sichern. Der Haus-
arzt erfährt dann schnell und kom-
petent, um welche Art von Verlet-
zung es sich handelt. So kann ihm 
der herbeigerufene Sanitäter bei-
spielsweise telefonisch mitteilen, 
ob der gestürzte Patient leicht auf-
zuheben war, ob er über Schmer-
zen klagt oder ob er sich offen-
bar wieder gut bewegen kann 
und der Notfall-Hausbesuch ver-
zichtbar ist. Viele gefährliche Stür-
ze im heimischen Umfeld können 
durch geeignete Maßnahmen ver-
mieden werden. Einige nützliche 

Tipps dazu:
- Stolperfallen wie faltige oder 
rutschende Teppiche, lose Kabel 
oder glatte Böden beseitigen.
-� Eine Anti-Rutsch-Matte  
in Badewanne oder Dusche 
legen sowie Haltegriffe anbringen.

- �Nachts ein kleines Licht  
brennen lassen.

- �Treppen und Durchgänge nicht 
mit Vasen, Schuhen,  
Möbeln etc. zustellen.

- Durch altersgerechte Sport- 
programme das Gleichgewicht 
trainieren.
- Für den Notfall einen Hausnotruf 
haben.	 (akz-o/djd)
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Gerade im Badezimmer kann 
man leicht ausrutschen. Deshalb 
ist der Hausnotrufsender auch in 
der Dusche immer dabei. Foto: 
djd/www.initiative-hausnotruf.de

Essen auf Rädern
Viele Anbieter, aber die  
richtige Wahl zählt
Senioren schätzen es, wenn 
sie ihr Essen nach Hause ge-
liefert bekommen, aber es ist 
schwierig, sich aus der Fül-
le der Angebote das Richtige 
zu wählen. Essen auf Rädern 
ist eine Erfindung der Briten, 
Anfang der 60er Jahre gab es 
die ersten Angebote auch in 
Deutschland. Die Idee hat sich 
rasant verbreitet und der Sie-
geszug dieser Variante der 
Außer-Haus-Verpflegung ist 
nicht aufzuhalten. Was früher 
ausschließlich Senioren vor-
behalten war, hat heute noch 
andere Abnehmer. Kindergär-
ten und zunehmend Schulen 
werden mit warmem Essen 
beliefert, auch wenn man hier 
lieber von Catering spricht. 
Die Deutsche Gesellschaft für Er-
nährung (DGE) hat dem Thema 

„Essen auf Rädern“ ein ganzes 
Kapitel gewidmet. Das Ange-
bot lässt sich durchaus verbes-
sern so das Fazit, aber es wur-
den bereits große Fortschritte 
erreicht, vor allem was die Be-
stell- und Stornierungsmöglich-
keiten und die Warmhaltezeiten 
bei der Lieferung angeht. Die 
Essensteilnehmer sind überwie-
gend zufrieden. Ihnen schmeckt 
das gelieferte Menü.
	 Verbesserungen sind aus Sicht 
der DGE vorwiegend in der er-
nährungsphysiologischen Quali-
tät erforderlich. Rund ein Viertel 
der Anbieter weiß nicht wie viele 
Kalorien und Nährstoffe ihre Me-
nüs enthalten. Doch gerade bei 
Senioren muss die ideale Zu-
sammenstellung besonders be-
rücksichtigt werden. Das deckt 
sich mit einer Untersuchung der 

Stiftung Warentest. Das Essen 
sei allgemein geschmacklich in 
Ordnung, enthielt es zu wenig 
Kohlenhydrate und Ballaststof-
fe. Doch es wird viel getan, um 
die Anbieter von Menüs über 
die Anforderungen an die Qua-
lität und den Nährstoffbedarf zu 
sensibilisieren.
	 Wer Essen auf Rädern be-
stellt, kann grundsätzlich zwi-
schen verschiedenen Varianten 
wählen:     Warm gelieferte fertig 
zusammengestellte Menüs, Ge-
frorene fertige Speisen, die man 

selbst erhitzen muss. Schließlich 
gibt es auch die Variante „Kalt 
gelieferte Menüs“, die Speisen 
werden gekocht und schnellst-
möglich heruntergekühlt. Zu-
hause wird das Essen dann in 
der Mikrowelle oder in einem In-
duktionsgerät erhitzt. 
Rund 2.000 Groß- und Kleinun-
ternehmer bieten deutschland-
weit ihre Dienste an, dazu ge-
hören die Wohlfahrtsverbände, 
Krankenhäuser und Senioren-
einrichtungen, aber auch viele 
private Anbieter. Fo
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Foto: Deutscher Verband für Physiotherapie/akz-o

Was ist das beste Rezept, um 
gesund zu bleiben oder zu wer-
den? Wie viel Vorsorge ist gut, 
welche Maßnahmen und The-
rapieformen sind verzicht-
bar, welche unabdinglich? Wie 
kommt es zu mehr oder besse-
rer Gesundheit? 
	 Diese Frage beschäftigt viele, 
denn die Aussicht so alt zu wer-
den, wie noch keine Generation 
zuvor, ist verlockend. Allerdings 
ist dieses Ziel nur dann erstre-
benswert, wenn die Menschen 
den Weg dahin glücklich und zu-
frieden und in bestmöglicher Ge-
sundheit zurücklegen können. 
	 Der Verzicht auf Rauchen, eine 
ausgeglichene Ernährung und 
ausreichend Bewegung alleine 
sind dafür jedoch keine Garanten. 
Gibt es über diese Aspekte der 
Prävention hinaus weitere, die ei-
nen positiven Einfluss haben und 
somit gesundheitsförderlich wir-
ken? „Ja.“, sagen Ergotherapeuten. 
In die Ergotherapie kommen Men-
schen nach Unfällen, mit einer Be-
hinderung oder bei einer Vielzahl 
von Erkrankungen, die dadurch in 
ihrem alltäglichen Leben beein-
trächtigt sind. Denn die Ergothe-
rapie stellt die Betätigung in den 
Mittelpunkt ihrer Überlegungen. 
Jedes Handeln und Tun, also das, 
was im ergotherapeutischen 
Fachjargon mit dem Überbegriff 

„Betätigung“ bezeichnet wird, 
entfaltet seine Wirkung: Derjeni-
ge, der es gut kann, findet Aner-
kennung, Bestätigung und Erfül-
lung. Das Gegenteil tritt ein, wenn 
ein Mensch – sei es aus körper-
lichen, geistigen oder seelischen 
Gründen – etwas nicht (tun) kann, 
was ihm wichtig ist. Unfähigkeit 
und Untätigkeit führt auf Dauer 
oft zu persönlichem Frust, im wei-
teren Verlauf zu Minderwertig-
keitsgefühlen, Depressionen oder 
anderen Erkrankungen.

Betätigung und gezielte  
Bewegung

Oder zur sozialen Ausgrenzung. 
„Zur Krankengymnastik gehe 
ich doch nur, wenn ich Rücken-
schmerzen habe!“ In einigen Köp-
fen findet sich noch immer diese 
etwas veraltete Vorstellung vom 
Einsatzgebiet der Physiotherapie. 
Doch die Bewegungsexperten 
können weitaus mehr, als nur die 
Beschwerden an der Wirbelsäule 
zu lindern: Auch für Patienten nach 
einem Schlaganfall, für Menschen 
mit Lungenbeschwerden oder für 
Senioren mit Gleichgewichtspro-
blemen lohnt sich ein Besuch in 
der Physiotherapie-Praxis. „Ein Be-
standteil der Physiotherapie ist die 
Behandlung von akuten und chro-
nischen Beschwerden“, erklärt Mi-

chael N. Preibsch vom Deutschen 
Verband für Physiotherapie (ZVK). 
„Unsere therapeutischen Ansät-
ze richten sich nach der Diagno-
se sowie nach den Beschwerden 
und Zielen des Patienten“, sagt 
Michael Preibsch. „Unsere Thera-
pie ist individuell und vielfältig: 
Gemeinsam mit den Betroffenen 
verbessern wir die Funktion von 
Muskeln und Gelenken. Das gilt 
für Beschwerden an der Wirbel-
säule genauso wie für Probleme 
mit Inkontinenz, Arthrose, Asth-
ma oder anderen Erkrankungen“, 
sagt Preibsch. Noch besser als Be-
schwerden zu behandeln ist es, ih-
nen vorzubeugen. Prävention ist 
daher ein weiteres, wichtiges Ein-
satzgebiet der Physiotherapie. Äl-
tere Menschen profitieren von ei-
ner Sturzprophylaxe. „Hier geht es 
darum, die Grob- und Feinmoto-
rik zu schulen und den Gleichge-

wichtssinn zu trainieren“, sagt der 
Experte. Die Rehabilitation, also 
die Wiedereingliederung in Be-
ruf und Gesellschaft, ist eine wei-
tere Säule der Physiotherapie. 
„Wir helfen den Patienten, ihre  
Leistungsfähigkeit nach einem 
Unfall oder nach einer Operation 
zu verbessern oder wiederherzu-
stellen.“ Gleiches gilt für Patienten 
nach einem Schlaganfall. „Häufige 
Folgen des Schlaganfalls sind Läh-
mungen. Mit speziellen Übungen 
können wir den Patienten ein 
gutes Stück ihrer Beweglichkeit 
und Selbstständigkeit wiederge-
ben.“  eb/akz-o

Foto: Deutscher Verband für Physiotherapie/akz-o

Autofahrer kümmern sich um 
ihr Auto, bringen es zur In-
spektion, wechseln Öl und Rei-
fen und sorgen dafür, dass es 
verkehrstüchtig bleibt. Dass 
auch die „Inspektion des Au-
tofahrers“, also ein Gesund-
heitscheck, für die Sicherheit 
auf den Straßen wichtig ist, 
wird oft vergessen. Ein Sehtest 
ist aber nicht nur für Autofah-
rer sinnvoll und ist ab etwa 50 
Jahren zu empfehlen. Zu emp-
fehlen ist auch, regelmäßig 

das Gehör überprüfen zu las-
sen. 
	 Jährlich erblinden rund 10.000 
Menschen in Deutschland. Ver-
antwortlich für die Erblindungen 
sind vorrangig solche Augener-
krankungen, die schmerzfrei ver-
laufen und daher von den Be-
troffenen lange Zeit unbemerkt 
bleiben.
 	 Zu den am weitesten verbrei-
teten Augenerkrankungen, die 
schleichend und schmerzfrei 
auftreten und dennoch das Au-

genlicht bedrohen, zählen vor 
allem die altersbedingte Maku-
ladegeneration (AMD) und das 
Glaukom (Grüner Star). Nach An-
gaben der Selbsthilfeorganisa-
tion Pro Retina Deutschland e.V. 
leiden über vier Millionen Deut-
sche unter einer altersbedingten 
Makuladegeneration (AMD). Die 
Erkrankung tritt vor allem bei äl-
teren Menschen auf und stellt 
bei Menschen ab 50 Jahren die 
häufigste Ursache für einen Ver-
lust der zentralen Sehschärfe dar
 	 Über eine Million Deutsche 
sind von einem Glaukom betrof-
fen. Bei dieser Erkrankung wer-
den die Nervenfasern und Ner-
venzellen des Sehnervs sowie 
die Netzhaut geschädigt, so dass 
es zu Gesichtsfeldausfällen kom-
men kann.  Optiker und Opto-
metristen können mittels eines 
Screenings unbemerkte Erkran-
kungen oder Defekte aufdecken. 
Nicht nur die Augen sollten re-
gelmäßig kontrolliert werden:  
Martin Blecker, Präsident der Eu-
ropäischen Union der Hörge-
räteakustiker e. V., empfiehlt: 
„Einmal im Jahr zum Hörgerätea-
kustiker und dort kostenlos das 
Gehör überprüfen lassen, am be-
sten ab dem 60. Lebensjahr, denn 
ab dann lässt der Hörsinn ganz 
von selbst etwas nach.“ Die bun-

te Welt des Hörens ist in Deutsch-
land für etwa 15 bis 20 Millionen 
Menschen eingetrübt. Sie sind 
schwerhörig, das bedeutet, dass 
Hörvermögen gemindert ist. 
Die Bandbreite variiert von ei-
ner leichten Hörminderung bis 
zu einer Gehörlosigkeit. Unter-
schiedlich sind ebenfalls die Ur-
sachen von Schwerhörigkeit. 
Lärm, Krankheiten, Unfälle und 
Vererbung können der Grund 
dafür sein. Ein Hörverlust ist häu-
fig eine Erscheinung des Alters, 
doch auch bei Jugendlichen ist 
eine vermehrte Innenohrschädi-
gung zu beobachten. Grund da-
für ist vor allem das Hören von 
zu lauter Musik. Bei Hörproble-
men sollten Sie einen Hals-Na-
sen-Ohren-Arzt aufsuchen. Er 
wird Ihr Gehör untersuchen und 
einen Hörtest machen. Wenn er 
feststellt, dass Sie ein Hörgerät 
brauchen, wird er eine Verord-
nung ausstellen. Nun suchen Sie 
sich einen Partner in Sachen Hö-
ren: einen Hörgeräteakustiker. Er 
wird Ihr Gehör ausführlich testen 
und sich auch ein Bild von Ihrem 
Alltag machen. Gemeinsam mit 
ihm können Sie dann individuell 
auf Sie und Ihre Lebenssituation 
angepasste Hörsysteme auspro-
bieren und herausfinden, welche 
Hörlösung für Sie optimal ist. Fo
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Ein leichtes Schie-
len fällt im Alltag 
nicht auf.  Eine 
augenärztliche 
Untersuchung 
bringt Sicher-
heit, ob mit  den 
A u g e n  e i n e s 
Kindes alles in  
Ordnung ist. Foto: 
Berufsverband  der 
Augenärzte. 

Gesundheitscheck für Augen und Ohren
Einmal im Jahr zur Vorbeugeuntersuchung

Glücklich zur Gesundheit
Ergotherapie und Physiotherapie können helfen



halloSoest Februar 2016 | 23

„Karneval in Welver ist der 
Hit, darum machen alle Nar-
ren mit!“ lautet das dies-
jährige Sessionsmotto, das 
der Welveraner Sportverein 
bei der Prinzenproklamati-
on bekannt gegeben hat. Die 
Vorbereitungen für den le-
gendären Weiberfastnachts-
umzug laufen auf Hochtou-
ren, und die amtierenden 
SVW-Regenten Annette I. 
und Bernhard I. (Hille) fie-
bern ebenso wie das Kinder-
prinzenpaar Michelle I. (Mi-
chaelis) und Maximilian I. 
(Grüne) der närrischen Kar-
nevalswoche entgegen. 
	 „Der Weiberfastnachtsum-
zug startet am Donnerstag, 4. 
Februar, um 14.30 Uhr an der 
Bördehalle“, so der SVW-Vor-
stand. Am Wohnpark „Klo-
stergarten“ vorbei nimmt die 
muntere Narrenschar die be-
kannte Route über Bahnhof-
straße und Marktplatz. Hier 
lädt bereits seit den Mittags-
stunden das große Partyzelt 
mit DJ zum Mitfeiern ein. Nach 

Welver

der Rathausstürmung und der 
Übernahme der Regierungs-
macht von Bürgermeister Uwe 
Schumacher darf bis tief in die 
Nacht ausgelassen weitergefei-
ert werden. 
„Ein Shuttle-Bus zwischen Rat-
haus und Bördehalle steht wie 
schon in den Vorjahren bereit“, 
verrät das Orgateam, denn 
schließlich beginnt ab 18 Uhr in 
der Bördehalle die Super-Kar-
nevals-Mega-Sause bis zum frü-
hen Morgen. 
	 Das Orga-Team um den Ver-
einsvorsitzenden Manfred Möl-
ler bittet alle erwachsenen Um-
zugsteilnehmer wieder um die 
freiwillige Spende von einem 
Euro pro Person. „Damit ist der 
freie Eintritt in die Halle garan-
tiert.“ Der Kinderkarneval findet 
am 7. Februar ab 15.11 Uhr in 
der  Bördehalle statt. Ein buntes 
Programm für die kleinen Nar-
ren ist ebenso garantiert, wie 
familienfreundliche Preise. Das 
Kinderprinzenpaar heißt  Mi-
chelle I (Michaelis) und Maximi-
lian I. (Grüne)

In Welver machen alle mit
Weiberfastnachtsumzug startet an der Bördehalle

Möhnesee

Ein volles Programm wartet 
jetzt noch zum Ende dieser 
doch recht kurzen Karnevals-
session auf die Narren in Kör-
becke. Gestartet wird der „End-
spurt“ mit der Weiberfastnacht 
am Donnerstag, 4. Februar, um 
17.11 Uhr, in der  Möhneseehal-
le. Traditionell richtet die KfD 
diese Veranstaltung aus.
	 Nach dem Wegfall der „Blauen 
Jungs“ findet am Karnevalssams-
tag, 6. Januar, erstmalig der Ko-
stümball unter Federführung des 
Schützenvereines, ebenfalls in der 
Möhneseehalle, statt. Vorher er-
folgt dort mittags das traditionelle 
Suppe-Essen der Wagenbautrup-
pen. Wie im letzten, dem 125. Ju-
biläumsjahr 2015, können sich die 
Gäste auch in diesem Jahr am Kar-
nevalssonntag, 7. Februar, wieder 
auf den KKG-Frühschoppen, ab 12 
Uhr, im Haus des Gastes freuen.
	 Dort wird dann zudem ein 
kleines Rahmenprogramm mit 
Musik und den Tanzgarden der 

Körbecker Karnevalsgesellschaft 
geboten. Im Vorfeld beginnt um 
11 Uhr in der Pfarrkirche St. Pankra-
tius das karnevalistische Hochamt. 
Hierzu sind Kostüme ausdrücklich 
erwünscht.
	 Doch der Höhepunkt findet am 
Veilchendienstag, 9. Februar, statt. 
Um 10.11 Uhr setzt sich die Spit-
ze des Umzugs an der Seestraße, 
Ecke Münstermann, in Bewegung. 
Von dort schlängelt er sich über 
die Hauptstraße in Richtung Orts-
kern. Hier steht auf dem Dorfplatz 
das große Festzelt. Nach einer er-
sten Durchfahrt vorbei am Prin-
zenwagen, der vor dem Rathaus 
stehen bleibt, fahren die Wagen 
ein zweites Mal durch das Dorf.
Natürlich sind wie immer die Tanz-
gruppen der KKG sowie weitere 
Fußtruppen im Veilchendienstag-
Umzug dabei. Musik wird selbst-
verständlich nicht fehlen. So ge-
stalten der Spielmanns- sowie der 
Musikzug der Freiwilligen Feuer-
wehr Möhnesee musikalisch den 

Festzug. Im Anschluss an die kar-
nevalistische Tradition geht es im 
und am Zelt weiter: „Es soll so rich-
tig abgefeiert werden.“  Neu in die-
sem Jahr: Um 20 erfolgt die Ver-
abschiedung des Dreigestirns im 
Zelt, welches gegen 21 Uhr ge-
schlossen wird.
	 Die Basis der Körbecker Karne-
valsgesellschaft von 1890 sind die 
Wagenbaugruppen. Aktuell sind 
in der KKG „Dai Stoiwers“, „Dai Hip-
penkösters“, „Dai Uilenspaigels“, 
„Dai Klaukschuiters“, „Dai Unwui-
sen“, „Dai Niggen“, „Dai Hanne-

Beliebt bei Jung und Alt: 
die Tanzgarden der KKG.

bummels“, „Dai Lümmels“, „Dai 
Muichampelten“, aus „Dai Unwui-
sen & R.K. Simmeke Duivels“ wur-
de „Tante Barbaras lustige Bonbon-
diebe“. Dann noch „Das Gesockse“, 
„De Kuyper Brothers“ (aus Wamel), 
„Die Einzig Wahren“, „Die Jungen 
Hechte“, „Die Üblen“, „Die Spon-
tanen“, „Junge Spunde“, „Jungs 
vom Gänsebruch“, „Mehlaugen“, 
„Mottecks“, „Old German Boys“, 
„Schwammhälse“, „Spraddelköp-
pe“, „Störtebekers“, „Twietenfüch-
se“, „Urse Poeste“ und die „Wame-
ler Karnevalisten“ aktiv.

Veilchendienstag als Höhepunkt
Karneval in Körbecke - Sketche vor dem Prinzenwagen
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Schritt für Schritt zum Wunschgewicht
Erfolgreich abnehmen: Welche Diäten und Ziele sind realistisch?

Abnehmwillige haben in der 
Regel zwei große Feinde: Ein 
irrationales Abnehmziel und 
Ungeduld. Steht der Frühling 
vor der Tür, versuchen viele 
Übergewichtige, ihren Win-
terspeck so schnell wie mög-
lich los zu werden. Doch wer 
mit Crash-Diäten und einem 
M ammut-Spor t programm 
versucht, mehr als ein Kilo 
pro Woche abzunehmen, 
wird rasch am Jojo-Effekt und 
mangelndem Durchhaltever-
mögen scheitern. 
	 Nach Angaben von Beate 
Fuchs vom Verbraucherportal 
Ratgeberzentrale.de beispiels-
weise rät die Deutsche Gesell-
schaft für Ernährung (DGE) 
dazu, pro Woche nicht mehr als 
ein halbes Kilo zu verlieren und 
langsam abzunehmen. So sei 
gewährleistet, dass der Organis-
mus während der Diät mit allen 
wichtigen Nährstoffen versorgt 
ist und nach Ende der Gewichts-
reduktion nicht der Jojo-Effekt 
eintrete.

Homöopathisches Präparat 
kurbelt Stoffwechsel an

Dauerhaft erfolgreich abneh-
men lässt sich etwa durch eine 
bewusste Ernährung in Kombi-
nation mit regelmäßigem Aus-
dauersport. Wünschenswert ist 
dabei ein tägliches Energiede-
fizit von etwa 500 Kalorien, um 
einen langsamen Gewichtsver-

lust zu erreichen. Wer zu Über-
gewicht neigt, sollte lernen, zwi-
schen Appetit und richtigem 
Hunger zu unterscheiden. To-
taler Verzicht muss dabei aber 
nicht sein: Hin und wieder eine 
kleine Süßigkeit ist keine Er-
nährungssünde, sondern trägt 
dazu bei, die Diät durchzuhal-
ten. Anhand eines Ernährungs-
protokolls zum Analysieren des 
persönlichen Essverhaltens kön-
nen Kalorienfallen ausfindig ge-
macht und umgangen werden.

Regelmäßiger Sport sorgt für 
einen „Puffer“ auf dem Kalorien-
konto.  Foto: djd/Cefamagar/thx

Tipps für erfolgreiches Abnehmen

Mehr Energie verbrauchen, als mit der Nahrung aufgenom-
men wird: Treppe statt Fahrstuhl, mit dem Rad zur Arbeit,  
Spaziergang am Abend. Auch Ausdauersportarten wie Nordic 
Walking oder Schwimmen eignen sich bestens für Einsteiger.
Langsam essen: Der Körper benötigt etwa eine halbe Stunde, 
um ein Sättigungssignal zu senden.
Heißhunger vermeiden: Gesunde, kalorienarme Häppchen 
wie Gemüse- oder Obststückchen, eine Tasse Tee, ein Teller 
Brühe oder ein Glas Wasser sättigen und helfen, die „Esslust“ 
zu vertreiben. (djd)

Regionaler Bildungsverbund im Handwerk 
Neuausrichtung setzt bundesweit Maßstäbe: Einmaliger Verbund

Weltklasse-Niveau in Dressur und Springen 
Karten für Pferdeevent in Dortmund

Mit dem neuen Jahr sind die 
Bildungsbereiche der Kreis-
handwerkerschaften Hellweg-
Lippe (Hamm, Soest, Unna), 
Ruhr (Bochum) sowie Dort-
mund und Lünen unter dem 
Dach der Handwerkskammer 
Dortmund zusammengeführt. 
Damit stellt sich das heimische 
Handwerk zukunftsfest auf. 
„Das Handwerk richtet sich im 
Bereich der Aus- und Weiter-
bildung gemeinschaftlich neu 
aus.
	 Mit dem Bildungsverbund 
-bundesweit bislang einmalig- 
nutzen wir die große Chance, uns  
auf die Gegebenheiten und Er-
fordernisse der kommenden Jah-
re einzustellen - zwischen ver-
änderten Förderrichtlinien der 
öffentlichen Hand einerseits und 
dem demographischen Wan-
del unserer Gesellschaft auf der 
anderen Seite“, erklärt Hand-
werkskammer-Präsident Ber-
thold Schröder. Man wolle den 
Bildungsaktivitäten des Hand-
werks nun im Zusammenschluss 

Die Dortmunder Westfalenhal-
len geraten vom 3. bis 6. März 
beim SIGNAL IDUNA CUP buch-
stäblich unter die Hufe. Bei der 
internationalen Reitsportver-
anstaltung trifft sich alljähr-
lich die Crème de la Crème des 
Reitsports, aber auch die zwei- 
und vierbeinigen Nachwuchs-
talente stehen ganz klar im 
Rampenlicht. Eine großzügige 
Ausstellermeile sowie unter-
haltsame Showbilder runden 
das Event-Erlebnis ab.
	 Sowohl der Spring- als auch 
der Dressursport hat bei dem Tra-
ditionsturnier einen hohen Stel-
lenwert und lockt am Veranstal-
tungswochenende zahlreiche 
Teilnehmer aus aller Welt. Und 
dies nicht ohne Grund: Die Prü-
fungen werden auf Weltklasse-Ni-
veau ausgeschrieben und -getra-

Kreishandwerksmeister Christoph Knepper (Bildmitte, vorn) und 
Hauptgeschäftsführer Detlef Schönberger (2.v.l.) sehen die Chancen 
des neugebildeten Bildungsverbundes des Handwerks: „Damit stellt 
sich das heimische Handwerk in der Region zukunftsfest auf!“  Außer-
dem im Bild: (vorne rechts) Handwerkskammer-Präsident Berthold 
Schröder, (hintere Reihe v.l.): Joachim Susewind (Hauptgeschäftsfüh-
rer der Kreishandwerkerschaft Dortmund und Lünen), Franz-Josef 
Panatzek (Geschäftsführer Bildungsverbund), Ernst Wölke (Hauptge-
schäftsführer der Handwerkskammer Dortmund).

ein neues Profil geben und habe 
sich ambitionierte Ziele gesetzt. 
Dazu zähle beispielsweise die Ein-
richtung von regionalen, gewerk-
bezogenen Kompetenzzentren, 
in denen hoch qualifizierte Aus-
bilder modernstes Wissen vermit-
teln. Schröder: „Wir setzen klar auf 
gesteigerte Kompetenzen in un-
serer Bildungsarbeit. Wer bei uns 
schulen lässt, kann sich darauf 
verlassen, diese gesteigerte Qua-
lität auch zu erhalten.“
	 Wesentlicher Eckpfeiler der 
qualitativ hochwertigen Ausbil-
dung im regionalen Handwerk 
bleiben die Meister und Ausbilder 
aus den Betrieben der Innungen: 
Sie werden sich mit ihrem groß-
en Wissen und ihrer Praxis-Er-
fahrung in den jeweiligen Fach-
ausschüssen weiterhin direkt in 
die Lehrgangsplanung und Vor-
bereitung einbringen. Dies ga-
rantiere eine betriebsnahe Aus-
bildung mit Bezug auf die sich 
anschließende (Gesellen)-Prü-
fung, wie auch Christoph Knep-
per -Kreishandwerksmeister der 

gen. Im Dressurviereck kämpfen 
die Spitzensportler im Finale um 
den begehrten Titel der inter-
nationalen Dressurserie Megg-
le Champions. Zum dritten Mal 
in Folge siegte im letzten Jahr die 
unschlagbare Kristina Sprehe auf 
ihren Desperados. Bei den Spring-
reitern geht es hingegen um den 
finalen Endspurt in der hochdo-
tierten Serie Masters League, bei 
der 2015 der junge und bereits 
sehr erfolgreiche Ire Bertram Al-
len den Sieg mit nach Hause 
nahm.
	 Neben dem sportlichen Ver-
gnügen lädt ein vergrößerter 
Ausstellungsbereich zum gemüt-
lichen Shoppingbummel ein. Der 
Cup ist Sport und Emotionen pur 
– ein Rundum-Wohlfühlpaket 
für alle, die Pferdesport erleben 
möchten.

Kreishandwerkerschaft Hellweg-
Lippe- betont. „Der konzertierte 
und partnerschaftliche Schulter-
schluss zur Neuausrichtung der 
Bildungsaktivitäten soll  anderer-
seits die Bedeutung und Gestal-
tungskraft des Handwerks bei der 
Gewinnung von Nachwuchskräf-

ten unterstützen“, erläutert der 
Kreishandwerksmeister. „Unsere 
Mitgliedsbetriebe -die Auszubil-
denden, Fach-kräfte, Meister und 
Handwerksunternehmer- können 
von den neuen Lern- und Raum-
konzepten mit konsequenter Pra-
xisorientierung nur profitieren.“ 

Verlosung

Gemeinsam mit dem Veranstalter verlosen wir zehn Mal zwei 
Eintrittskarten für die Veranstaltungen. Näheres und Teilnahme-
bedingungen unter www.fkwverlag.com
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Medikamente  
aus dem Internet?
Besser zum Apotheker vor Ort

Es ist wieder soweit – die Pra-
xen der Hausärzte füllen sich 
zunehmend, es wird gehu-
stet und geschnieft. Die Erkäl-
tungszeit hat Kinder und Er-
wachsene fest im Griff – den 
einen erwischt es dabei schlim-
mer, den anderen weniger 
stark. Eine der häufigsten Dia-
gnosen beim Arzt lautet in die-
sen Wochen ‚akute Bronchitis‘. 
	 Menschen, die in ihrem Beruf 
mit vielen anderen Personen Kon-
takt haben – wie beispielsweise 
Busfahrer oder Verkäuferinnen 
– sind am häufigsten betroffen. 
Aber auch bei Kindern oder Er-
zieherinnen oder Lehrern, die auf 
engem Raum mit vielen anderen 
Menschen zusammen sind, be-
steht natürlich ein erhöhtes Risi-
ko, sich anzustecken. Nicht nur 
der Arzt ist dann gefragt, auch der 
Apotheker ist Ansprechpartner 
und Ratgeber, dies gilt insbeson-
dere auch für chronisch Erkrank-
te.  Grundsätzlich ist das Verhält-
nis Apotheker-Patient, wie das Fo
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Miteinander in einer langjährigen 
Ehe: Man kennt sich, weiß, was 
man aneinander hat, und kann 
sich aufeinander verlassen.  Laut 
einer repräsentativen Befragung 
haben 65 Prozent der Apotheken-
kunden, die mindestens einmal 
im Quartal eine Apotheke aufsu-
chen, eine Stammapotheke.  Dort  
laufen alle Informationen zusam-
men, so dass der Patient optimal 
beraten werden kann. Das ist be-
sonders für ältere und mehrfach 
erkrankte Menschen wichtig, die 
bei verschiedenen Ärzten in Be-
handlung sind und mehrere Me-
dikamente einnehmen müssen. 
Dann kann der Patient schon  ein-
mal den Überblick verlieren, hat 
aber den Apotheker seines Ver-
trauens an der Seite. Anhand der 
Medikamenten-Liste bemerkt 
der Apotheker sofort, wenn sich 
von verschiedenen Ärzten ver-
ordnete Mittel nicht miteinander 
vertragen. Auch Doppelverord-
nungen werden registriert. eb/ 
akz-o

Wärmendes für den Winter
Heiße Tipps für frische Gemüsesuppe an kalten Tagen

Im Winter ist der Appetit 
auf frische Gerichte doppelt 
groß. Wie gut, dass jetzt Kohl, 
Sellerie und Co. Saison ha-
ben. Denn diese Gemüsear-
ten sind wahre Tausendsassa 
in der Küche und eignen sich 
perfekt für leckere Suppen, 
die an kalten Tagen von in-
nen wärmen. Darüber hinaus 
liefern die winterlichen Alles-
könner viele Vitamine und 
Nährstoffe und stärken die 
Abwehrkräfte.
	 Jetzt haben beispielsweise 
diverse Kohlsorten Saison. Die-
se sind schön frisch, wenn ihre 
äußeren Blätter knackig sind 
und das Köpfchen noch fest 
geschlossen ist. Genauso gut 
schmecken im Winter Rote Bete, 
Steckrüben und Pastinaken. Sie 
bleiben besonders lange lecker, 
wenn man sie an einem dunk-
len kühlen Ort lagert. Doch das 
Gemüse macht nicht nur als Bei-
lage eine gute Figur, sondern 
ebenso in Form einer Suppe.

Ein Mineralstoff- und  
Vitaminwunder

Doch was macht die Suppe ei-
gentlich so beliebt? Bei ihrer 
Zubereitung sind der Kreativi-
tät keine Grenzen gesetzt. Au-
ßerdem gibt es sie dank der 
vielen Gemüsearten in den un-
terschiedlichsten Geschmacks-
richtungen. Ein weiterer Vorteil: 
Suppen enthalten vergleichs-
weise wenige Kalorien, dafür 
aber umso mehr Mineralstoffe 
und Vitamine.
	 Diese gehen während des 
Kochens ins Wasser über und 
sorgen so für eine beson-
ders hohe Nährstoffdichte. Die 
ganz kalorienarme Variante be-
steht nur aus Brühe und Ge-
müse. Wer es etwas handfester 
mag, gibt beispielsweise Nu-
deln oder Croûtons hinzu. Kla-
re Suppen sind Brühen, die in 
der Regel die Grundlage für ge-
bundene Suppen sind. Bei der 
Zubereitung von Brühe köcheln 

Gemüse oder Fleisch längere 
Zeit in Wasser und geben dabei 
ihre Aromen ab. Doch Brühe ist 
nicht gleich Brühe. So wird Rin-
derbrühe Bouillon genannt, Ge-
flügel-, Wild- und Fischbrühen 
werden als Fond bezeichnet. 
Für eine gebundene Suppe wie-
derum werden ein bis zwei Ge-
müsearten zuerst angeschwitzt, 
danach gekocht und anschlie-
ßend püriert. Für die Bindung 
sorgen Mehl, Milch oder Sahne. 
Der Dritte im Bunde ist der Ein-
topf, der vergleichbar mit einem 
Tellergericht aus mehreren Ge-
müsearten und Fleisch besteht. 
Außerdem sollte er mehrere 
Stunden köcheln, bis er geges-
sen wird. Während Suppen häu-

fig als Vorspeise serviert wer-
den, kommt der Eintopf in der 
Regel als Hauptgericht auf den 
Tisch. Suppen und Eintöpfe kön-
nen optimal im Kühlschrank auf-
bewahrt werden, sie schmecken 
auch noch zwei bis drei Tage 
später gut.
 
Mit Kräutern die Suppe veredeln

Frische Kräuter machen zum Bei-
spiel einen Möhren-Eintopf oder 
eine Sellerie-Suppe zum Hoch-
genuss. Am besten gibt man 
eine Hälfte des Bundes während 
des Kochens hinzu, damit der 
Geschmack besser zur Geltung 
kommt. Die andere Hälfte zum 
Schluss in die Suppe einrüh-

ren. Sie sorgt für eine Extrapor-
tion an frischen Vitaminen. Ein 
wahres Multitalent ist die Peter-
silie. Denn aufgrund ihres wür-
zigen Geschmacks macht sich 
diese Kräuterart in vielen Sup-
pen gut. Darüber hinaus enthält 
sie die Vitamine A, B und C so-
wie Kalium, Calcium und Eisen. 

Foto: BVEO
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Ob Weine der aktuellen Saison, 
Qualitätsweine oder erlesene 
und seltene Weine - hier dürfte 
für jeden Geschmack etwas 
zu finden sein. Am 20. und 21. 
Februar wird jeweils ab 13 Uhr 
in die Soester Stadthalle zur 
„SOVINO“ zur Soester Wein-
messe, eingeladen. 
	 Die Wein-Genuss- und Ein-
kaufs-Messe mit Weingütern 
aus den Anbaugebieten Mosel, 
Nahe, Pfalz und Rheinhessen ist 
eine Kooperationsveranstaltung 
von Soest Marketing und dem 
Verband Selbsterzeugende Win-
zerbetriebe aus Rheinland-Pfalz, 
die zu den Stichworten „Pro-
bieren, informieren, genießen 
und kaufen“, zur Messe einladen. 
Im Weinprobier-Bereich stellen 
auch fünf spanische Regionen 
ihre Weine vor. Wer sich mit 
charmanter Hilfe einen Über-
blick verschaffen möchte, trifft 

sich zur geführten Probe am 
Weinerlebnisstand. Kompetent 
und kenntnisreich begleitet die 
Weinhoheit die Besucher bei 
einer Tour durch die Weinwelt. 
Anmeldung im Weinerlebnis-
Bereich, bis 12 Teilnehmer pro 
Gruppe. (Samstag und Sonn-
tag 15 und 17 Uhr) Immer mehr 
Verbraucher schätzen den di-
rekten Kontakt zu den Pro-
duzenten. Wissen, woher ein 
Produkt kommt, die Geschich-
te und das Gesicht der Men-
schen kennen, die dahinter- 
stehen – ist heute gefragter 
denn je. Bei SOVINO haben 
Weingenießer dazu zwei Tage 
die Gelegenheit, 120 Weine 
und Winzersekte und deren Viel-
falt zu probieren. Im direkten 
Kontakt mit den Menschen, die 
den Wein vom Weinberg bis in 
die Flasche begleiten – den Win-
zerinnen und Winzern.

SOVINO: Die Soester Weinmesse
120 Weine und Winzersekte in der Stadthalle

3 Mal Rüthen Helau
Bauwirtschaft: 2016 soll  
Wohnungsbau-Jahr werden

Karneval in Warstein
Warstein

Ausgelassene Stimmung im 
nordrhein-westfälischen Lan-
dtag: Mehr als 111 Prinzen-
paare, Dreigestirne, Prinzes-
sinnen und Prinzen aus ganz 
Nordrhein-Westfalen haben 
die „Fünfte Jahreszeit“ im 
Düsseldorfer Landesparla-
ment gefeiert. Auch Prinz 
Karsten I. & Prinzessin Anja I. 
aus Rüthen und eine Delegati-
on der Bergstadt waren beim 

Empfang von Landtagspräsi-
dentin Carina Gödecke dabei.
 	 Das Gipfeltreffen der Tolli-
täten im Landtag hat Tradition. 
Immer kurz vor dem Höhepunkt 
närrischer Heiterkeit am Rosen-
montag zeigen die jecken Eh-
rengäste im Landesparlament, 
wie bunt und vielfältig der Kar-
neval in Nordrhein-Westfalen 
ist.
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Die Karnevalssession geht in 
diesem Jahr sehr früh in die 
heiße Phase. So auch bei der 
„Großen Warsteiner Karne-
valsgesellschaft“. Bereits am 
Mittwoch, 3. Februar, findet 
die GWK Kinder- und Schüler-
sitzung in der Sauerlandhal-
le statt. Das bunte, rund zwei-
stündige Programm beginnt 
um 16 Uhr und wird unter an-
derem durch die Liobaschule 
mitgestaltet. Der Eintritt ist 
wie in den letzten Jahren frei, 
Getränke und Waffeln wer-
den vergünstigt zu kinder-
freundlichen Preisen angebo-
ten. Spannend ist die Frage, 
wer das neue Kinderprinzen-
paar der GWK wird. Das Ge-
heimnis um die Nachfolger 

von Prinz Fabian Hetzel und 
Prinzessin Sabrina Cornelius 
wird um etwa 16.30 Uhr ge-
lüftet. 
	 Die Große Warsteiner Karne-
valsgesellschaft bietet an die-
sem Nachmittag ihre besten 
Akteure aus dem Nachwuchs-
bereich auf. So tanzen die Ju-
gendgarde, die Juniorengarde 
sowie die Jugendprinzengarde. 
Absolutes Highlight der Kinder- 
und Schülersitzung wird der 
bekannte Entertainer „herrH“ 
sein. Der vielfach ausgezeichne-
te und auch aus Funk und Fern-
sehen bekannte Kindermusiker 
lässt die Herzen der kleinen Je-
cken höher schlagen und sorgt 
mit seinem Mitmach-Konzert 
für beste Stimmung bei Kin-

Elf närrische Paragraphen
Diesmal nur eine kurze 
Karnevalssession in Warstein 

dern, Eltern und Großeltern. Die 
Polonaise mit dem neuen Kin-
derprinzenpaar und dem „groß-
en“ GWK-Prinzenpaar sorgt für 
einen weiteren Höhepunkt, be-
vor zum Abschluss die Spiel-
leutevereinigung Warstein auf-
spielt.
	 Abends wird am GWK-Haupt-
quartier im Lindenhof traditio-
nell der Bachus, eine mit Stroh 
gefüllte und mit einem Anzug 
bekleidete Puppe, aufgehängt. 
Die Symbolfigur soll über die 
tollen Tage die Sünden der Kar-
nevalisten aufnehmen.
Bereits einen Tag später, an 
Weiberfastnacht, fährt die GWK 
tagsüber verschiedene Stati-
onen an, um einen Besuch abzu-
statten. Besonders am Herzen 
liegen dem Prinzenpaar, Kin-
derprinzenpaar, dem Elferrat, 
Vorstand und der Seniorengar-
de die Besuche in den Kinder-
gärten und Schulen in Warstein. 
Aber auch ins DRK-Senioren-
heim sowie der Brauerei kehren 
die Karnevalisten auf eine kur-
ze Stippvisite ein. Abends findet 
dann in der Sauerlandhalle die 

Warstein

große GWK-Weiberfastnacht-
Schlagerparty statt. Ab 19.30 
Uhr öffnen sich die Hallentore. 
DJ Bossy legt beste Schlager-
musik von früher bis heute auf. 
Auch der Eintritt ist närrisch und 
beträgt genau 4,99 Euro. Erwar-
tet werden mehrere hundert 
Gäste aus allen Altersklassen.
	 Eine besondere Attraktion 
wird die große Kappensitzung 
am Samstag, 6. Februar, sein. 
Beginn der Veranstaltung ist um 
19.30 Uhr, Einlass eine Stunde 
vorher. Zu Beginn verliest der 
frisch proklamierte Prinz, der 
bei Redaktionsschluss noch als 
Geheimnis gehandelt wurde, 
die elf närrischen Paragraphen. 
Im Laufe des Abends treten 
von der GWK die Jugend-, Ju-
nioren- und Seniorengarde auf. 
Höhepunkte sind außerdem die 
Auftritte der Prinzengarde des 
Jungkolping Warstein und der 
Twersbraken aus Eversberg. Ab-
gerundet wird das Programm 
durch diverse Comedy-Acts 
und Büttenreden. Bei der After-
showparty legt ein DJ auf. Die 
Organisatoren erwarten wie in 
den Vorjahren wieder mehrere 
hundert Besucher. Karten kön-
nen bereits ab 27. Januar per 

E-Mail unter karten-kappensit-
zung@gwk-warstein.de oder 
am Samstag, 29. Januar, zwi-
schen 9 und 12 Uhr unter Tel. : 
02902/6779233 bestellt werden.
	 Der Höhepunkt der Sessi-
on? Natürlich der große Ro-
senmontagszug. Der närrische 
Lindwurm zieht ab 13.45 Uhr 
von der Schützenhalle Suttrop 
los und wird etwa drei Stunden 
später an der Sauerlandhalle in 
Warstein erwartet. Mit rund 50 
Gruppierungen, weit über 1.000 
Teilnehmern und mehr als 15 
Wagen ist es einer der größ-
ten Karnevalsumzüge der Regi-
on. Ganz besonders freut es die 
Warsteiner Karnevalisten, dass 
die KG Hirschberg das erste Mal 
seit 50 Jahren wieder im Wa-
genbau aktiv ist und erstmals 

am RoMo-Zug in Warstein teil-
nimmt. Im Anschluss findet ab 
17 Uhr in der Sauerlandhalle die 
Große Rosenmontagsparty mit 
Preisverleihung für den besten 
Wagen, die beste Fußgruppe, 
das beste lokale Thema und die 
schönste Zugmaschine statt.
	 Dann neigt sich die närrische 
Zeit dem Ende zu. Am Dienstag 
verbrennen die Warsteiner tra-
ditionell den Bachus am GWK 
Hauptquartier (Lindenhof). Mit 
ihm verschwinden die Sünden, 
die er über die Karnevalstage 
aufgenommen hat. Denn am 
Aschermittwoch ist bekanntlich 
alles vorbei. 

Warstein
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losen Ablauf.  In Erinnerung ist 
das Jubiläumskonzert des hei-
mischen Chores „Mixed Voices“ im 
März 2014 mit zwei aufeinander 
folgenden, ausverkauften Ver-
anstaltungen als ein Highlight 
geblieben. Oder das Konzert 
mit „RIO the Voice of Elvis“ im 
Januar 2014.  Mal  auf 
die Bühne der neuen 
Aula in Warstein, die seit dem 
Sommer eigenverantwortlich 
von der Kulturinitiative gema-
nagt wird, würde Michael Römer 
gerne Schauspieler, wie Axel 
Milberg, Anne Gedeck oder 
Armin Rode, locken. Im Bereich 
Musiker ist der Kontakt zu Ach-
im Reichel für 2016 schon aufge-
nommen. Und dass es den Stars 
in Warstein gefällt, zeigt auch, 
dass das „Trotz-Alledem-Theater“ 
aus Bielefeld bereits zum dritten 
Mal zu Gast war.  Die Kulturinitiati-
ve hat zurzeit 220 Mitglieder. Wei-
tere Ideen sollen umgesetzt wer-
den. Ein weiteres Projekt wäre es, 
Mitbürger anderer Kulturen und 
Länder von der KI-Arbeit zu be-
geistern. Dann arbeitet die Grup-
pe an einem Modell, sozial schwa-
chen Bürgern die Möglichkeit zu 
geben, die Kulturveranstaltungen 
zu besuchen.  Um die Kultur-Initi-
ative Warstein mal kennen zu ler-
nen, bieten die Tage am 10., 16. 
und 17. April die beste Gelegen-
heit. Dann tritt der „Gemischte 
Chor Belecke“ unter Leitung von 
Markus Loesmann in der Neuen 
Aula mit dem Musical „Amazing 
Grace“ auf.

Gute Qualität auf die Bühne holen 
Die Kulturinitiative Warstein will auch 

überregional an Bekanntheit gewinnen

Vor fünf Jahren gründeten 
Werner Braukmann, Elke Bert-
ling, Frederick Krieger, Jür-
gen Brandes und Michael 
Feldmann die Kulturinitiativ 
Warstein. Und als Mann der 
ersten Stunde übernahm 
Michael Römer den Vorsitz 
der neuen Institution und 
bekleidet diesen Posten auch 
heute noch. Acht Stunden pro 
Woche steckt der 56-Jährige 
in die Vorstandsarbeit. Seine 
Motivation: „Als Initiator der 
KI lag und liegt es mir am 
Herzen, die Zielsetzungen, die 
wir uns selbst vorgeben, umzu-
setzen.“
	 Zu diesem Anspruch zählt  
beispielsweise der Versuch, die 
unterschiedlichsten Zielgruppen 
zu erreichen. „Dabei ist es uns ein 
Anliegen, Qualität auf die Büh-
ne zu bekommen und zu guter 
Letzt sollte das Programm mög-
lichst viele motivieren, die Ver-
anstaltung zu besuchen“, so 
Michael Römer. Da die Organi-
satoren nun im fünften Jahr ak-
tiv sind, sieht der Werbefach-
mann und Mediengestalter die 
Initiative auf einer Skala von eins 

(zu wenig) bis zehn (hervorra-
gend) im Mittelfeld. Es ist nicht 
leicht, potentielle Besucher vom 
Sofa zu locken. Aber die Tendenz 
ist steigend. Einiges an Arbeit 
bedarf es jedoch noch, um über-
regional an Bekanntheit zu  
gewinnen. Dazu wird viel Zeit 
und Potential investiert. Vorschlä-
ge werden gesammelt, wenn ir-
gendwie möglich, werden die 
potentiellen Künstler vorher an-
geschaut. Dann wird entschie-
den.
	 Gesucht werden Angebote 
aus den Bereichen Theater, 
Kabarett, Kleinkunst und Musik. 
Nach 2015 wagt sich die Kultur- 
initiative auch 2016 an den 
Bereich Tanztheater. „Des Wei-
teren bieten wir heimischen 
Vereinen eine Bühne“, ruft 
Michael Römer zur Beteiligung 
auf. „Egal ob Chöre, Musikgruppen 
oder Laienspieler.“ Ein weiteres 
Anliegen ist die Jugendarbeit. Ein 
erfolgreiches Veranstaltungsfor-
mat war bis Anfang 2014 im Pro-
gramm. Das „Open Mic“. Eine Po-
etry-Veranstaltung mit Musik für 
Jugendliche unter der Leitung 
von Frederick Krieger und Fabi-

an Navarro. Die Reihe ist ausge- 
laufen. Es wird an einem neuen 
Veranstaltungsformat gearbeitet. 
	 Der spektakulärste Auftritt: ein 
Konzert mit Jan Josef Liefers und 
dessen Band „RADIO DORIA“. Am 
Beispiel dieses bekannten und 
berühmten Künstlers zeigt der 
Vorsitzende auf, wie schwierig 
und kompliziert die Abläufe vom 
ersten Kontakt bis zum gelun-
genen Auftritt sind. 
	 Zwei Tage vor der Veranstal-
tung begann die Arbeit mit dem 
Ausräumen des Saals, Aufbau der 
Bühnentechnik, und, und, und ... 
Am Veranstaltungstag waren 30 
ehrenamtliche Helfer am Start 
und sorgten für einen reibungs-

Beim Chorfestival der Kulturinitiative war die Aula des Schulzentrums 

Auch der Auftritt von „RIO the Voice of Elvis“ war ein Riesenerfolg.

Warstein

Eine besonders närrische Ver-
anstaltung im Belecker Karne-
val ist bekanntermaßen die Ko-
stümsitzung. Am Samstag, 6. 
Februar, ist es in diesem Jahr 
wieder so weit. Die Türen der 
Schützenhalle öffnen sich ab 
18.30 Uhr, das Programm star-
tet, natürlich, zu einer karneva-
listischen Zeit. 19.33 Uhr geht 
es los. Jubiläumsprinz im 111. 
Jahr des Bestehens der GBK 

ist Siegfried II. aus dem Haus 
Schmölz-Schenuit mit seinen 
beiden Pagen Jürgen Lüttke-
duhme und Josef Petasch. 	
Mit Spannung erwartet wird der 
Auftritt des Solomariechen. Marie 
Kölbel ist nicht nur für ihre Musi-
kalität bekannt, auch ihre flotten 
Schrittfolgen und akrobatischen 
Schwünge fordern den Beifall 
der Zuschauer geradezu heraus. 
Doch damit sind die Hingucker 
noch lange nicht vorbei. Denn 
die Garden bieten ebenfalls Spit-
zenklasse, die weit über die Orts-
grenzen hinaus bekannt ist. Zu 
einer vernünftigen Sitzung gehö-
ren selbstverständlich auch Stim-
mungslieder. Und hier hat die 
GBK ein riesiges Faustpfand: die 
„Biälske Boy’s“. Ihr Auftrag: mit 
kölschen Liedern, auf Belecke um-
getextet, den Saal zum Kochen zu 
bringen. Und, die Besucher frühe-

rer Veranstalter werden sich erin-
nern, da gibt es ja auch noch den 
Stimmungssänger „Hasi“, mit bür-
gerlichem Namen Hans-Jürgen 
Raulf. Nach Jahrzehnten als Stim-
mungskanone ritt er nun zum 
letzten Mal auf. 
	 „Natürlich haben wir auch 
Gaststars aus dem Kölner Karne-
val, bekannt aus Funk und Fern-
sehen, eingeladen“, ist Bernd 
Hoppe, der Präsident der Großen 
Belecker Karnevalsgesellschaft, 
sich sicher, hier noch besondere 
Spitzen zu erleben. Der Shooting-
star aus dem rheinischen Trubel, 
die Büttenrednerin Engel Hett-
wich, begeistert mit ihrer Rede 
„Jumbo unter den Engeln“. Dazu 
kommt außerdem „D’r Tulpenhei-
ni“. Der Belgier unter den Kölner. 
Ihm verzeiht man gerne seinen 
Akzent. 
Wenn dann irgendwann die Hal-
le abgeschlossen wird, ist der Kar-
neval in Belecke noch lange nicht 
am Ende. Denn am Rosenmon-
tag, 8. Februar, startet pünktlich 
um 13 Uhr, ab dem Wilkeplatz, der 
wohl längste und schönste Um-
zug des Sauerlandes. 2015 gab es 
über 90 Zugpositionen. Das be-
deutete rund 1.500 Teilnehmer zu 
Fuß oder auf den Wagen. Die Teil-
nehmer kamen alle aus dem re-
gionalen Raum rund um Belecke. 
über eineinhalb Kilometer lange 
Lindwurm von 14 Prunk- und Mo-
tivwagen, sechs Prinzenwagen 
und 16 kleinere Fuhrwerke. Dazu 
kamen Musikkapellen und weit 
über 50 Fußgruppen. 

	Da wackelt der Boden, als Prinz Siegfried II. mit seinen 
Pagen dem närrischen Volk präsentiert wurde.

Warstein

1,5 Kilometer närrische Freude
Belecke lädt zum Rosenmontagszug - Wilkeplatz ab 13 Uhr 

	
Prinz Siegfried II. badet im 
Jubel seiner Gefolgsleute.
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Monatliches Kreuzworträtsel mit Gewinnspiel

Schon gehört???
 Im Februar  verlost „hallo Soest“ 
einen Gutschein im Wert von 
50,- Euro aus dem Hause Soester 
Stadtakustiker B&K Hörgeräte. 
Mit etwas Glück und vor allem der  
richtigen Lösung können Sie ge-
winnen. 

Finden sie den gesuchten Be-
griff und senden Sie das  16- 
stellige Lösungswort bis zum  

15.02. an bitter@fkwverlag.com 
(Der Gewinn wird ausgelost, 
der Rechtsweg ist ausgeschlos-
sen).

Bitte geben Sie unbedingt Ihre 
Anschrift und Telefonnummer für 
die Gewinnbenachrichtigung an. 

Ihr „halloSoest-Team“ wünscht 
viel Glück!

Frau Petra Döben aus Warstein, 
Gewinnerin des Kreuzworträtsels 
der Januarausgabe, freut sich über 
einen Gutschein im Wert von 50,- 
Euro aus dem Möbelhaus Beck-
schäfer in Arnsberg-Hüsten, wel-
cher ihr dort von Mitarbeiterin Frau 
Ute Schreiber überreicht wurde.

Das „halloSoest-Team“ sagt herz-
lichen Glückwunsch!
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Guter Rat muss gar nichts ko-
sten – so haben sich Lehrende 
und Studierende der Fach- 
hochschule Südwestfalen am 
Standort Soest viel Zeit genom-
men, direkt und persönlich 
auf Fragen rund ums Studi-
um einzugehen. Gut 200 Schü-
lerinnen und Schüler aus der 
Region waren auf den Soester 
Campus gekommen, um sich 
über die vielfältigen Studien-
möglichkeiten an der FH zu 
informieren. 
	 Den Auftakt zum Info-Tag 
machte Prof. Dr. Mark Schülke 

Umschauen, zuschauen, Neues 
erfahren, diskutieren, staunen 
und ausprobieren – dazu lädt  
dass 17. Forum Bau & Technik 

mit einer Zusammenfassung 
über sämtliche Studienmöglich- 
keiten. Außerdem stellte er vor, 
wie Leben und Lernen am Stand- 
ort Soest aussehen kann und wel-
che Möglichkeiten sich über das 
Studium hinaus bieten. Eine klei-
ne Premiere feierte am Soester In-
fo-Tag die Marketingkampagne 
„Stromaufwärts mit Elektrotech-
nik“. Mit dieser Kampagne wirbt 
die FachhochschuleSüdwestfalen 
erstmals standortübergreifend 
für ihre Elektrotechnik-Studien-
gänge. Die Botschaft: Ein Studium 
der Elektrotechnik ist faszinierend, 

In Soest studieren
Fachhochschule präsentiert  
Möglichkeiten

Forum Bau & Technik
Innovative Technologien und Bestseller 

am Sonntag, 28. Februar, von 
11 bis 17 Uhr auf dem Franz Ker-
stin-Gelände, Clevische Straße 
in Soest ein. 
	 Hersteller und Handwerker, 
Bauträger und Banken sowie Ex-
perten und Fachberater  informie-
ren über alles, was  Wohnen und 
Leben schöner, sicherer und an-
genehmer macht und verraten, 
wie Sie Energie, Geld und Zeit spa-
ren können.  Für eine leckere Stär-
kung zwischen all den Innovati-
onen und neuen Technologien 
sorgt die Eventküche, in der auch 
deutlich wird, dass sich auch bei 
der Ablufttechnik einiges getan, 
denn Fette und Gerüche können 
dank modernster Technik direkt 
dort abgesaugt werden, wo sie 
entstehen. 
	 Beruhigendes Blau, anre-
gendes Rot oder frisches Grün? 
Mit den Vollflächen-LEDs bringen 
Sie mehr Farbe in Ihren Küchen-
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Mit dem neuen Jahr sind eine 
Reihe von gesetzlichen Ände-
rungen und Neuerungen in 
Kraft getreten. Besonders be-
troffen: der Gesundheits- und 
Pflegebereich sowie der Ar-
beitsmarkt.
	 Familie: Die aktuelle Düssel-
dorfer Tabelle 2016 wurde zum 
Jahresende vom OLG Düsseldorf 
veröffentlicht. Sie ist eine Leitli-
nie für die Höhe des Kindesun-
terhalts nach einer Trennung 
bzw. Scheidung der Eltern. Aus 
ihr kann abgelesen werden, wie 
viel Unterhalt der Elternteil, bei 
dem das Kind nicht lebt, minde-
stens zahlen muss. 
	 Der Mindestunterhalt steigt 
für Kinder bis zu fünf  Jahren (1. 
Altersstufe) um sieben auf 335 
Euro. Sechs- bis Elfjährige er-
halten 384 Euro statt bisher 376 
Euro (2. Altersstufe). Zwölf- bis 
17-Jährige haben Anspruch auf 
450 Euro monatlich statt 440 
Euro (3.Altersstufe). Die Un-
terhaltssätze der höheren Ein-
kommensgruppen steigen ent-
sprechend gestaffelt. Auch der 
Bedarfssatz für volljährige Kin-
der, die studieren und nicht bei 

Sich besser um die eigene 
Gesundheit zu kümmern – 
gute Vorsätze wie dieser füh-
ren regelmäßig die entspre-
chenden Statistiken  an. Und 
doch scheitern viele daran. 
Ein wichtiger Schritt: regel-
mäßig die Vorsorgeangebote 
der gesetzlichen Krankenkas-
sen nutzen. Das IPF rät: Wer 
zudem weiß, dass in seiner 
Familie bestimmte Erkran-
kungen häufig vorkommen, 
sollte sich über zusätzliche 
Vorsorgemöglichkeiten infor-
mieren.
	 Im Frühstadium lassen sich 
viele, auch schwere, Krank-
heiten erfolgreicher behandeln. 
So liegen etwa die Heilungs-
chancen bei früh erkanntem 
Darm- oder Gebärmutterhals-
krebs bei fast 100 Prozent. Blut- 
und Urinproben offenbaren oft 
schon eventuelle Gesundheitsri-
siken. So überprüfen Ärzte etwa 
beim Check-up 35 alle zwei Jah-
re die Cholesterin- und Blutzu-
ckerwerte. So können sie Le-
bererkrankungen und Diabetes 

diagnostizieren. Urin-Untersu-
chungen (Eiweiß, Glukose, rote 
Blutkörperchen, weiße Blutkör-
perchen und Nitrit) geben eben-
falls Hinweise auf Diabetes, aber 
auch auf Nieren- und Blasener-
krankungen. Für die Krebsfrüh-
erkennung stehen Versicherten 
zusätzliche kostenfreie Untersu-
chungen offen.
	 Manche Patientengruppen 
tragen ein höheres Risiko für 
bestimmte Krankheiten – etwa, 
wenn diese in der Familie häu-
figer vorkommen, sie an chro-
nischen Erkrankungen leiden 
oder dauerhaft Medikamente 
einnehmen müssen. Sie sollten 
sich mit ihrem Arzt beraten, 
welche zusätzlichen Untersu-
chungen mit Labortests für sie 
in Frage kommen. So kann der 
Arzt zum Beispiel bei begrün-
detem Krankheitsverdacht mit 
einem speziellen Bluttest fest-
stellen, ob eine Herzschwäche 
droht, oder Labortests durch-
führen, die Nierenfunktionsstö-
rungen besonders frühzeitig an-
zeigen.

ihren Eltern wohnen, steigt von 
670 Euro auf 735 Euro im Monat. 
Darin enthalten ist ein Wohnko-
stenanteil von 300 Euro.
	 Verkehr: Auf deutschen Stra-
ßen soll es leiser werden:  Mo-
torräder dürfen nicht lauter als 
78 db sein.  Die Geräuschwerte 
müssen am Fahrzeug notiert 
sein – dies soll die Nachprüfbar-
keit durch die Polizei ermögli-
chen.  Ab Juli soll der Klappen-
auspuff gemäß der Verordnung 
540/2014 neu reguliert werden. 
Dann dürfen die Abgasanlagen 
nicht mehr Lärm verursachen, 
als die serienmäßig eingebauten 
Auspuffe.
	 Führerscheinanwärter müs-
sen laut Verkehrsrecht einen 
Erste-Hilfe-Kurs absolvieren, be-
vor Sie das Dokument bekom-
men. Bisher reichten dazu sechs  
Stunden Unterricht aus. Künf-
tig müssen Fahrschüler zwei zu-
sätzliche Übungsstunden absol-
vieren. Der neue Erste-Hilfe-Kurs 
besteht aus neun Unterrichts-
einheiten von jeweils 45 Minu-
ten.Krankenkassen: So sind die 
Zusatzbeiträge, die die gesetz-
lichen Kassen von ihren Mit-

gliedern erheben können, um 
durchschnittlich 0,2 Prozent-
punkte gestiegen. Der Beitrags-
satz zur Krankenversicherung er-
höht sich damit im Schnitt auf 
15,7 Prozent. 
	 Gesundheit: Bei planbaren 
Eingriffen und bestimmten 
Krankheitsbildern haben Pati-
enten künftig das Recht auf eine 
ärztliche Zweitmeinung. Ende 
Januar sollen auch lange Warte-
zeiten auf Facharzttermine ein 
Ende haben: Terminservicestel-
len müssen gesetzlich Versicher-
ten innerhalb einer Woche einen 
Termin vorschlagen. Die Warte-
zeit darf höchstens vier Wochen 
betragen. Krankenhäuser kön-
nen Patienten bei der Entlassung 
für bis zu sieben Tage Arznei-
mittel, häusliche Krankenpfle-

ge oder Heilmittel verschreiben 
und eine Arbeitsunfähigkeits-
bescheinigung ausstellen. Da-
mit entfällt für die Patienten der 
Zwang, sofort zum Arzt gehen 
zu müssen.
	 Post: Ab sofort wird das Ver-
schicken von Briefen mit der 
Post erneut teurer: Die Bundes-
netzagentur hat eine deutliche 
Portoerhöhung des Konzerns 
für den Standardbrief genehmi-
gt. Standardbriefe bis 20 Gramm 
innerhalb Deutschlands kosten 
nicht mehr 62 Cent, sondern 70 
Cent.
	 Elektroschrott: Nach An-
gaben der Verbraucherzentra-
len sind auch große Handels-
geschäfte künftig verpflichtet, 
ausrangierte Elektrogeräte zu-
rücknehmen. Verbraucher müs-

Änderungen stehen an
Das neue Jahr bringt gesetzliche Neuerungen

Check-up 35 und 
Früherkennung 
Über zusätzliche  
Untersuchungen informieren
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sen hre ausrangierten Elektro- 
und Elektronikgeräte bei den 
kommunalen Sammelstellen ab-
geben, ab Juli müssen Händler 
ausgediente Smartphones, Toa-
ster oder Fernseher kostenlos 
zurücknehmen.
	 Bank: Bei der Umstellung auf 
die neuen europaweiten Konto-
nummern Iban endet die letzte 
Schonfrist für Verbraucher. Ab 1. 
Februar müssen sie die Iban bei 
Überweisungen zwingend be-
nutzen. 
	 Telefonieren: Ab 30. April 
2016 wird das Telefonieren und 
Surfen im europäischen Ausland 
billiger. Es treten EU-Vorschriften 
in Kraft, die die Höhe der Roa-
ming-Gebühren begrenzen. An-
bieter dürfen für Verbindungen 
im Ausland dann zusätzlich zum 
Heimtarif höchstens fünf Cent 
pro Minute bei Telefonaten so-
wie zwei Cent pro SMS fordern. 
Bei Internetnutzung ist der Ro-
aming-Aufschlag auf fünf Cent 
pro Megabyte begrenzt. Hinzu 
kommt jeweils noch die Mehr-
wertsteuer.

Expertenrat: Füherkennung nutzen. Foto: Infozentrum für  
Prävention und Früherkennung (IPF) / Phadia GmbH
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Kaum zu glauben: nach dem 
Erfolg des letzten Jahres fin-
det am Samstag, 13. Februar, 
die zweite Rocknacht im Ta-
gungs- und Kongresszentrum 
Bad Sassendorf statt.
	 Wenn die teuflischen Höl-
lenglocken von ACDC erklin-
gen, dann wissen die Freunde 
des dynamischen und druck-
vollen Powerrocks von „JUICE“ 
was die Stunde geschlagen hat 
und dass sie voll auf ihre Ko-
sten kommen werden. Neben 
den schon allseits beliebten 
ACDC-Krachern werden auch 
jede Menge kultige Rockklas-
siker von Billy Idol, Black Sab-
bath, Cranberries, Doro Pesch, 
Guns’n’Roses, Metallica, Deep  
Purple und vielen anderen be-
kannten Bands zu hören sein.
	 In der aktuellen Besetzung 
von „JUICE“ bildet die Rhyth-
musabteilung mit Wolfgang 

Die Holländerin Anke Angel 
hat als Boogie-Woogie-Pia-
nistin eine absolute Männer-
domäne erobert. Dabei steht 
sie den Herren der Schöp-
fung in nichts nach. Wie en-
ergiegeladen und grandios 
es klingen kann, wenn eine 
Juristin ihren erlernten Beruf 
an den Nagel hängt, um sich 
ganz der Musik zu widmen, 
beweist sie am Samstag, 27. 
Februar, 19.30 Uhr bei einem 
Konzert in der Kulturscheu-
ne auf Hof Haulle.
	 Die Liebe zum 
B o o g i e - W o o g i e 
wurde ihr bei ih-
rer Geburt im Jahr 
1961 quasi mit in 
die Wiege gelegt. 
Schon als kleines 
Mädchen war sie 
Feuer und Flam-
me für die Plat-
ten ihres Vaters 
und nahm Klavier- 
und Gesangsun-
terricht. Zu einer 
Karriere als Profi-
musikerin jedoch 
bewegte sie Boo-
g i e - Wo o g i e - L e -
gende Little Willie 
Littlefield.
	 Anke Angel wi-
derlegt bei ihren 
Auftritten das im-
mer noch in vielen 
Köpfen verankerte 
Vorurteil, Frauen 

Thomae an der Gitarre, Jörg Fi-
scher am Bass und Johnny Klen-
ner an den Drums wie gewohnt 
das solide Klangfundament der 
Band. Hierauf baut Patrick Sper-
ling mit seiner einfühlsam aber 
immer virtuos und mit viel Po-
wer gespielten Solo- und Rhyth-
musgitarre ein „House of Rock“, 
das Nina Lengs mit ihrer kraft-
vollen aber auch mit viel Gefühl 
ausgestatteten Stimme und Ralf 
Schwahl, unter anderem Sänger 
der ACDC Tribute-Band KING 
BON mit Leben erfüllen.
	 Doch mit dem letzten Lied 
von Soests dienstältester Rock-
band ist bei der zweiten Rock-
nacht in Bad Sassendorf noch 
lange nicht Schluss. Denn dann 
rocken „Under the Basement“ 
weiter die Bühne. Unter dem  
Motto „Musik machen und Leu-
te damit begeistern“ lassen es 
Constantin Reuber (Voice), Ni-

klas Arends (Lead-Guitar), Jo-
hannes Heuer (Drums & Percus-
sion), Janis Kettler (Bass) und 
Simon Stasius (Keyboards und 
Rhythm-Guitar) auf der Büh-
ne ordentlich „krachen“ mit be-
kannten und beliebten Songs 
der Rock- und Popszene. Karten 
für die zweite Rocknacht in Bad 
Sassendorf sind im Vorverkauf 
erhältlich.

Bad Sassendorf  
rockt wieder
Zweite Rocknacht mit „Juice“  
im Tagungszentrum

Boogie Woogie vom 
Feinsten
Konzert mit der holländischen  
Pianistin Anke Angel

könnten keinen Boogie-Woo-
gie spielen. Ihr gepflegter 
Anschlag verrät klassisches 
Training, aber sie swingt so 
überzeugend, dass sich der 
Rhythmus sofort auf das Pu-
blikum überträgt. Als Sänge-
rin lässt sie es gleichermaßen 
boogiemäßig krachen und bal-
ladensanft schmeicheln, zwi-
schen Bluesröhre und Kolo-
ratur-Imitat beherrscht ihre 
Stimme die unterschiedlichs-
ten Klangfarben.

Rüdiger Nehberg zeigt am 
3. März in der Kulturscheune 
in Bad Sassendorf, was ihn 
befähigt, monatelang im 
Abseits der Welt bestehen 
zu können. Bilder zwischen 
Witz und Schock, zwischen 
Steinzeit und Gegenwart, 
von Freiheit und Gefangen-
schaft, von Leben und Tod. 
Der Vortrag beinhaltet neben 
vielen Kurzepisoden auch län-
gere Sequenzen. Zum Beispiel 
über die Yanomami-Indianer 

„Greisenglück“ heißt das ak-
tuelle Stück der Theatergrup-
pe Weslarn, dessen Premie-
re am 27.  Februar um 20 Uhr 
in der Weslarner Schützen-
halle erfolgt. Weitere Vorstel-
lungen erfolgen am Samstag, 
27. Februar, 20 Uhr, Sonntag, 
28. Februar, 19.00 Uhr, Frei-
tag, 4. März, 20 Uhr, Samstag, 
5.März, 20 Uhr, Sonntag, 6. 
März,  19 Uhr.
	 Man könnte meinen, wenn 
man seinen Lebensabend in 

in Brasilien, die Reise mit dem 
massiven Baumstamm über 
den Atlantik oder sein aktuelles 
Großprojekt, die Karawane der 
Hoffnung. Es ist der Kampf gegen 
das gigantische Verbrechen der 
weiblichen Genitalverstüm-
melung.  Ein Vortrag, der dem 
Zuschauer vermittelt ,  dass 
niemand sich für zu gering  
halten sollte, Unmögliches Wirk-
lichkeit werden zu lassen und 
zeigt: heute beginnt der Rest des 
Lebens. 

einem  Seniorenheim mit dem 
Namen „Greisenglück“ verbrin-
gen darf, hat man es geschafft… 
Wäre da nicht die rabiate Schwe-
ster Oberin, die mit ihrem Regi-
ment  alle gefügig machen will, 
und damit das „Greisenglück“ in 
einen  „Greisenknast“ verwan-
delt.
	 Es gibt jedoch einige Bewoh-
ner, die sich ihren Lebensabend 
unter keinen Umständen ver-
miesen lassen. Gemeinsam mit 
seinem „verwirrten“ Freund Paul 

und Oma Irma treibt Opa Fred 
die Schwester Oberin oftmals in 
den Wahnsinn. Fatima, die gute 
Seele des Hauses hat deshalb 
alle Hände voll zu tun. Für Opa 
Fred gibt es jedoch noch eine 
Baustelle, mit der er sich rum-

schlagen muss, - die liebe Fami-
lie. Nur in Enkelin Karin und de-
ren Freund Alex findet Opa Fred  
Verbündete im bösen Spiel um 
Erberei und das wahre „Greisen-
glück“
	 Mit von der Partie sind 

Willi Finnemann und Hin-
rich Balsters, Erika Wie-
mer und Manuela Previdi, 
Natascha Kuhn und Frank Lied-
meier, Thea Netzeband und 
Inga Hillebrand, Hubertus Se-
cker, Jürgen Eickhoff und Cor-
dula Oelker. Die Regie führt Ari-
ane Falkenberg, Souffleuse Ulla 
Kampmann, Maske Angela Pfeif-
fer du ein Technikteam.  Die Auf-
führung dauert ca. 90 Minuten. 
In den Pausen nach dem 1. und 
dem 2. Akt, sowie nach dem 
Ende der Aufführung haben die 
Besucher Gelegenheit, Getränke 
und einen kleinen Imbiss zu sich 
zu nehmen.

Querschnitt durch ein aufregendes Leben
Rüdiger Nehberg bietet Einblicke in Leben und Reisen

Die liebe Familie und das Erbe
Theatergruppe Weslarn lädt ein „Greisenglück“

Der Kreativmarkt im Tagungs-
und Kongresszentrum Bad 
Sassendorf ist mittlerweile 
zu einer schönen Tradition 
geworden. Bereits vor dem 
kalendarischen Frühlings-
anfang können Besucher am 
Sonntag, 6. März, von 11 bis 
17 Uhr im Tagungs- und Kon-
gresszentrum den Frühling 
begrüßen.

	 Zahlreiche Aussteller bieten 
Ideen für das Frühjahr und die 
Osterzeit - nette Accessoires 
für Haus und  Garten, beson-
dere Geschenke oder floralen 
Tischschmuck, eine schöne 
Auswahl für die Frühjahrs- und 
Oster-dekoration, z. B. hand-
bemalte Eier und Spruchkar-
ten, aber auch Skulpturen aus 
Edelstahl, handgefertigte Sei-

fen, selbst genähte Kleidung, 
Kreatives und Ausgefallenes, 
Duftsteine und vieles mehr. 
Bei verschiedenen Workshops 
können die Besucher außer-
dem selbst Hand anlegen. Den 
Charity-Stand im Eingangs-
bereich betreut dieses Mal 
Anne Faulian-Wiese. Sie un-
terstützt die St. Francis-School 
in Madisi (Malawi), in der u. 

a. Aidswaisen unterrichtet 
werden. Dass dort  dringend 
Hilfe benötigt wird, hat-
te sie von ihrer Nichte erfah-
ren, die 2012 dort ein freiwil-
liges Praktikum ab-solviert 
hat .  Faul ian -W iese foto - 
grafiert und strickt gern und 
gestaltet Grußkarten, die sie 
beim Kreativmarkt anbieten 
wird.

Österlicher Kreativmarkt 
in Bad Sassendorf 

im Kurort
Der Frühling

Bad Sassendorf Bad Sassendorf
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Lippetal Werl

Kreativ- und Ostermarkt 
Frühling zieht in die Stadthalle Werl ein

Salzbachbühne präsentiert 20. Bühnenstück
Ein Guru für Do-Ping: Fernost in der Werner-Halle in Werl

33. Lippetaler Rosen-
sonntagsumzug
1120 Akteure dabei:  
Weiberfastnacht und Ibiza-Party 

Wenn der Kreativ- und Oster-
markt in der Werler Stadthalle 
stattfindet, dann ist der Früh-
ling nicht mehr weit. 
Am Sonntag, 13. März, von 11 
bis 17 Uhr, findet in der Stadthal-
le Werl der beliebte Kreativ- und 
Ostermarkt statt. Frühlingshafte 
und österliche Dekorationen 
werden wieder angeboten. 
Die Besucher des Marktes er-
leben einen handwerklichen 
Markt mit Gegenständen wie z. 
B. handbemalte Eier, Stick- und 
Stricksachen, Windlichter oder 
Floristik, die man natürlich auch 
erwerben kann. Im vorderen Be-
reich des Foyers steht wieder ein 
Charity-Stand, der das Hammer 

Der Kulturkreis Lippborg ist 
stolz, auch in diesem Jahr 
wieder einen  farbenpräch-
tigen  Lindwurm präsentie-

Hospiz „Am Roten Läppchen“ 
unterstützt. Das Familienzen-
trum Werl Nord bietet wieder 
ein Waffelkaffee an, das zum 
Verweilen einlädt. Frische Waf-
feln und Kaffee werden ange-
boten.
	 Für 2 Euro Eintritt (Kinder bis 
15 Jahren frei, Inhaber der Eh-
renamtskarte zahlen nur die 
Hälfte) verleben die Besucher 
ein paar schöne Stunden inmit-
ten einer kreativen Atmosphäre.
Es sind noch einige Standflä-
chen frei und interessierte Aus-
steller können sich gern bei der 
Stadthalle Werl melden. Weitere 
Infos unter Stadthalle Werl, Tel. 
02922/973210

Die Laienspielerschar der 
Salzbachbühne e.V., Werl fie-
bert dem Beginn ihrer dies-
jährigen Spielzeit entgegen. 
Am 20. Februar wird sich in 
der Werner-Halle-Aula am 
Breilsgraben Werl mit der Pre-
miere der Vorhang zum 20. 
Bühnenstück heben.
	 Mit der Komödie „Ein Guru für 
Do-Ping“ von Andreas Wening 
wollen die Akteure einen Hauch 
fernöstlicher Kultur auf die Büh-
ne zaubern und zeigen, dass 
auch nach 20 Jahren der Motor 
der Theaterwerkstatt noch auf 

Hochtouren läuft. Im Stück dreht 
es sich um die Welt von Kfz-Mei-
ster Günther Pöppel. Noch ist 
die in Ordnung, doch an einem 
Samstagvormittag wird seine 
Alltags-Idylle jäh unterbrochen.  
Seine zu früh angereiste ver-
biesterte Schwägerin Edda (…) 
raubt mit ihren bissigen Kom-
mentaren Günthers heilige Wo-
chenendruhe und zudem sorgt 
in der Werkstatt das Erscheinen 
zweier asiatischer Mönche aus 
Do-Ping für große Verwirrung. 
	 Diese behaupten nämlich, 
das Plem- Plem-Orakel im Gar-

ten ihres Sushi-Klosters, habe 
Günther Pöppel als den näch-
sten Guru ihrer Bruderschaft be-
stimmt. Erleuchtet tauscht er den 
Blaumann gegen eine Mönchs-
kutte und zelebriert völlig neue 
spirituelle Rituale. 
	 Dies ruft allerdings nicht nur 
die Reporter der lokalen Presse 
auf den Plan, sondern auch die 
erboste Gemeindeschwester Do-
rothea und die kampferprobte 
Sektenbeauftragte Dr. Gerlinde 
Stopfkuchen. Lehrling Roland 
und Ehefrau Helga halten der-
weil den KFZ-Betrieb aufrecht 

und versuchen, den Schaden zu 
begrenzen, bis Helga entnervt 
die Koffer packt und verschwin-
det. Doch viel Zeit, um Helga von 
der Scheidung abzuhalten, bleibt 
Günther nicht… Aber: Ende gut, 
alles gut?!
 Für die jeweiligen Vorstellungen 
am 20. Februar, 24. Februar, 27. 
Februar, 28. Februar, 5. März und 
6. März sind Karten zum Preis 
von 9 Euro in der Pizzeria Capri 
„Bei Tino und Toni“, der Gärtne-
rei Schäfer, der Stadtinformation 
Werl und allen Mitgliedern der 
Salzbachbühne erhältlich.

ren zu können. 26 Motivwa-
gen und 39 Fußgruppen also 
rund 1120 Aktive sind dabei. 
Der Aufbau des Umzugs be-

ginnt bereits um 12 Uhr und 
ist um 13 Uhr abgeschlossen. 
Der KKL bittet alle Zuschau-
er während des Umzugs am 
Straßenrand stehen zu blei-
ben, so können Unfälle ver-
mieden werden.  Das Hell-
weg Radio wird immer wieder 
Live vom Umzug berichten.  
Die Moderatorinnen  werden 
von KKL Präsident Rodger 
Urbansky unterstützt. Nach 
dem Umzug ist dann im Fest-
zelt an der Feuerwehr wie-
der Party angesagt. Party DJ 
Mambo vom Bierkönig auf 
Mallorca wird dann für die 
Aktiven und den Zuschauern 
die neuesten Hits auflegen. 
Die Party geht bekanntlich 
bis tief in die Nacht.
	 Am Freitag, 5.  Februar, star-
tet  ab 20 Uhr die große Karne-
val Ibiza Party mit Sabotage, To-
bee, Rick Arena und Anna-Maria 
Zimmermann. Dieses Jahr konn-
ten wieder vier Top Künstler 
verpflichtet werden. Absolutes 
Highlight wird der Auftritt von 
Anna Maria Zimmermann sein, 
die mittlerweile nicht mehr aus 
der Partywelt wegzudenken ist. 
Seit der dritten „DSDS“-Staffel 
im Jahr 2006, wo Anna-Maria 
Zimmermann zu den Lieblingen 
von Dieter Bohlen zählte, hat 
die 25-Jährige zunächst als Re-

porterin und Moderatorin ge-
glänzt, um sich schließlich mehr 
und mehr auf die Musik zu kon-
zentrieren: Als dann im Sommer 
ihr dieser Tage noch einmal ihr 
drittes Album „Sternstunden“ 
auf Anhieb Platz 29 in den Char-
ts belegte, wechselte die Sänge-
rin aus Gütersloh endgültig auf 
die Überholspur: Seither steht 
ihr Name für die perfekte Ver-
mählung von Schlager-, Pop- 
und Dance-Sound.
	 Als zweiter Künstler wird Rick 
Arena zu Gast in Lippborg sein. 
Seine aktuelle Nummer „Kin-
der vom Süderhof“ schlug rich-
tig ein und wird nahezu auf der 
jeder Party gespielt.  Dritter Star 
im Bunde wird Tobee sein. Er 
tritt jede Woche im legendär-
en „Bierkönig“ auf Mallorca auf, 
ist der Stimmungsgarant auf 
jährlich über 100 Schlagerpar-
tys und hat einen Stammplatz 
in TV-Sendungen und auf Party-
Samplern wie den „Ballermann 
Hits“ oder „Après Ski Hits“: Mit 
seinem Dauerbrenner „Lotus-
blume“ ist er ein Garant für Top 
Partystimmung. Zahlreiche wei-
tere Party- und Schlagerhits von 
Tobee wie „Du ich trink Dich 
schön“, „Blau wie das Meer“, 
„Orca vor Mallorca“, „Vogelwie-
se“ oder „Tausendmal Du“ ge-
hören zu jeder Mallorcaparty. 

Info Rick Arena
„So wie in alten Tagen“ und dabei immer von Spiel zu Spiel den-
ken, so lautet die Devise des sympathischen Entertainers. Egal 
ob mit „Party Feeling“, „Steht auf wenn Ihr feiern wollt“, „Millio-
nen Frauen lieben mich“ oder seiner Version des „Sportfreunde 
Stiller“ Klassikers „Ein Kompliment“, eines wird dem Zuschauer 
schnell klar: Hier ist 110% Party-Stimmung garantiert! Der Kult 
geht in die nächste Runde! Die Kids der 90er sind erwachsen ge-
worden - doch die Generation „Süderhof“ lässt Ihre Jugendstars 
einfach nicht in den Ruhestand gehen. „Klärchen & Co“ erleben 
seit kurzen einen echten Hype. Oft wurde der Refrain „Wir sind 
die Kinder vom Süderhof“ angestimmt, und das Publikum grölte 
in „Zicke Zacke“-Manier den Refrain zurück. Der unaufhaltsame 
Weg zur neuen Partysingle vom „ChaosTeam & Rick Arena“ war 
geboren. In Lippborg darf „Wir sind die Kinder vom Süderhof“ 
natürlich nicht fehlen

Info Sabbotage
Dieser Name steht seit Anfang 2009 für schweißtreibenede Büh-
nenshows, ausgezeichnete Unterhaltung, eingängie Partyhits 
und einen gehörigen Schuss Verrücktheit. Seine Hits „Glück auf 
(wir müssen aufhören weniger zu trinken)“ und „Wir versaufen 
unser Geld, in den Kneipen dieser Welt“ sind von der Party Insel 
Nummer 1 nicht mehr wegzudenken.
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Werl

Gustav Peter Wöhler 
Band auf Tour 
Benefiz-Konzert in der Werler 
Stadthalle

Schuld und Sühne
Schauspiel in der Werler Stadthalle

„Shake a little“ – ein Song 
von Bonnie Raitt ist es dies-
mal, der dem neuen Pro-
gramm der Gustav Peter 
Wöhler Band seinen Namen 
gibt. Der Titel ist durchaus 
als Aufforderung zu verste-
hen: Gustav Peter Wöhler 
und seine Musiker möchten 
ihr Publikum einladen, den 
Alltag abzuschütteln, eine 
gute Zeit zu haben – und 
durchaus auch, mitzuwip-
pen, sich zu bewegen, wenn 
es zwischen einigen Balla-
den einmal rockiger wird. 
	 Der Erlös des Konzerts, zu 
dem am 13. Februar in die Wer-
ler Stadthalle eingeladen wird, 
ist  für die Flüchtlingshilfe des 
Lion-Clubs bestimmt. Damit 
möchte das Quartett vor allem 
weitergeben, was seine Musik 
ausmacht: Wenn die Gustav Pe-
ter Wöhler Band jetzt wieder ge-
meinsam auf die Bühne geht, 
dann durchaus, um selbst eine 
gute Zeit zu haben, sich ganz 
der eigenen Leidenschaft zu 
widmen, die eigenen Lieblings-
titel zu spielen. Nach längerer 
Pause und Ausflügen in ver-

Mord ist nicht gleich Mord, er-
fährt der Zuschauer am 17. Fe-
bruar in der Werler Stadthal-
le:  Dürfen außergewöhnliche 
Menschen außergewöhnliche 
Dinge tun? Der hochbegabte 
Student Rodion Romano-
witsch Raskolnikow gerät erst 
in finanzielle Not und dann an 
die raffgierige Pfandleiherin 
Aljona Iwanowna.  In Dosto-
jewskis Roman geht es um 
Verbrechen, Moral, Schuld, 
die verrohte Gesellschaft, Er-
kenntnis, Geständnis und Stra-

fe.  Aber auch um die Liebe.
	 “Schuld und Sühne”, erschie-
nen im Jahre 1866, ist fraglos einer 
der bekanntesten Romane Dosto-
jewskis und gleichzeitig eines der 
wichtigsten Werke russischer Lite-
ratur der Moderne. Fjodor Dosto-
jewskis “Schuld und Sühne” ist ein 
vielschichtiger und komplexer 
Roman, der tief in das mensch-
liche Wesen eindringt und auf 
eine Vielzahl an sozialkritischen 
Aspekten hinweist. So verarbeitet 
der Autor Kritik an den Einflüssen 
bestimmter sozialrevolutionärer 
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schiedene andere Projekte fin-
det das Quartett wieder zusam-
men, um sich seiner Vorliebe für 
entschlackte Coverversionen 
von Rock und Pop Klassikern 
zu widmen und eine ganz indi-
viduelle Sammlung von Songs 
auf die Bühne zu bringen. Dabei 
treffen One-Hit-Wonder auf Ge-
heimtipps, Evergreens auf ver-
gessene Titel mit Entdeckungs-
wert. Entscheidend ist, dass die 
Songs etwas auslösen, dass sie 
Geschichten erzählen, dem Pu-
blikum ebenso wie den Künst-
lern selbst.

Ideen der damaligen Zeit. Nicht 
zuletzt unter Einflussnahme der 
christlichen Komponente stellt 

der Roman ein bemerkenswertes 
Plädoyer für Menschlichkeit und 
Uneigennützigkeit dar.

Mit perfekter Technik, groß-
er Leidenschaft, scharfer Be-
obachtungsgabe und sei-
nem ganz eigenen Humor 
präsentiert Benjamin Tomkins 
mit „Der Puppenflüsterer“ am 
26. Februar in der Werler Stadt-
halle ein urkomisches und auch 
poetisches Bühnenprogramm, 
das mit Ironie und Wortwitz das 
Publikum in seinen Bann zieht.
	 Tomkins überzeugt - Egal, ob 
er mit seinen liebevoll gestal-
teten Bühnenpartnern absurd ko-
mische Dialoge entspinnt, musi-
kalisch am Klavier oder aber ganz 
ohne Puppen seine Gedanken 
hörbar schweifen lässt. Legen-
där ist bereits seine Nummer mit 
der Fliege „Der Hildegard“: Mit ei-
ner nicht zu überbietenden Bei-
läufigkeit und Lässigkeit, die den 
Schwierigkeitsgrad und die hohe 

Professionalität der Nummer fast 
vergessen lassen, bringen die 
aberwitzigen Dialoge dieses „Ge-
spanns“ den Saal zum Toben. Vor 
gerade einmal drei Jahren ent-
deckte Puppenflüsterer Benja-
min Tomkins rein zufällig, dass er 
die Kunst des Bauchredens be-
herrscht. Im rasenden Tempo ent-
wickelte er sein erstes Bühnenpro-
gramm, startete dann voll durch 
auf den Bühnen deutschlandweit 
mit einzigartigem Erfolg. Gebo-
ren 1965 in Erlangen und aufge-
wachsen in Kiel sind unbändige 
Neugierde, Abenteuerlust und 
Wissbegier seine ständigen Be-
gleiter. Sechs Monate segelte er 
durch die Adria, nur begleitet von 
seinem Hund. Er lebte in den ver-
schiedenen Kulturen, beobachte-
te, sammelte Impressionen und 
Geschichten...

Puppenflüsterer in Werl
Benjamin Tomkins zieht Publikum 
in seinen Bann

VERANSTALTUNGEN

10. Orgelwoche in St. Petri
und in der Pauluskirche Werl

Tony Mono in Soest
Neue Show wird 

im Schlachthof präsentiert

In der zehnten Orgelwoche in 
Werl und Soest im Februar wird 
an den 100. Todestag des Kom-
ponisten Max Reger erinnert, 
der von großer Bedeutung für 
die evangelische Kirchenmusik 
in Deutschland ist.
	 Es ist eine Kooperation der 
KIrchengemeinden Werl und St. 
Petri-Pauli. Die Räume und die 
Instrumente der beiden Gemein-
den bieten gute Bedingungen, 
um die Musik des Komponisten 
originalgetreu darzustellen. Die 
Ensembles und Musiker wirken 
mit Künstlern der Hellweg-Regi-
on und international bekannten 

Organisten, um möglichst viele 
der kirchenmusikalischen Werke 
Regers durch Konzerte, aber auch 
durch besonders musikalisch aus
gestaltete Gottesdienste vorzu-
stellen. Die Veranstaltungen im 
Einzelnen sind: Festlich ausge-
staltete Gottesdienste: am 13. Fe-
bruar in Werl mit Musik für Ge-
sang und Orgel; am 14. Februar 
in St. Petri Soest für Chor und Or-
gel; am 21. Februar in Werl für Po-
saunenchor und Orgel; eine Mu-
sik zur Marktzeit: am Samstag, 
den 13. Februar um 11 Uhr in der 
Paulikirche. Hier singt der Gospel-
chor „Magnificats“; ein Orgelcafé 

auf der Empore der Pauluskirche 
in Werl am Samstag, 20. Februar, 
um 15 Uhr. Werner Lindner spielt 
heitere Orgelmusik aus dem Um-
feld Max Regers an der Eule-Or-
gel. Ein Chor-Orgelkonzert  wird 
am Mittwoch, 17. Februar, um 19 
Uhr in der Pauluskirche in Werl 
mit der zweiten großen Choral-
phantasie Max Regers, „Ein feste 
Burg“ aufgeführt.  Das Abschluss-
konzert am Sonntag, 21. Febru-
ar, um 19 Uhr in der St. Petrikirche 
mit einer prachtvoll-festlichen Be-
setzung: ein großes Streicheren-
semble, unterstützt von Blechblä-
sern, Harfe und Pauken und die 

Petri-Orgel wirken zusammen. 
Hier steht die „Sinfonia gregori-
ana“ des tschechischen Kompo
nisten Petr Eben im Mittelpunkt.
	 Schließlich ist auch eine  Veran-
staltung für Kinder vorgesehen: 
Wilfried Pankauke an der Orgel 
und Imke Schreiber als Sprecherin 
erzählen am Donnerstag, 18. Fe-
bruar in der Pauluskirche Werl das 
„Märchen von der Eule und dem 
Stern“ – eine fantasievoll „verklei-
dete“ Orgelführung für Kinder 
der Paul-Gerhardt-Schule und der 
Walpurgis-Grundschule Werl. Kar-
ten für die Orgelwoche gibt es im 
Vorverkauf. 

Starproduzent Tony Mono 
auf der nächsten, groß-
en Mission. Die neue Show 
macht am 23. Februar Station 
in Soest und gastiert im Al-
ten Schlachthof. Und weil Be-
scheidenheit zu den größten 
Tugenden des Starprodu-
zenten zählt, wird dieses Mal 
sein Publikum zum Star. 
	 Dazu braucht es nicht mehr 
als ein Smartphone. Suppor-
tet wird er von seiner multibe-
gabten Bühnenpartnerin Laura 
Hampbell und seinem Beatbo-
xer Lino Beatbox, der klingt, 
als hätte er neben Schlagzeug 
und Drum-Computern auch 
jede Menge Instrumente und 
klingende Gegenstände ver-
schluckt. Musikalisch bringt 
die Crew alles zusammen: Gi-
tarrensound, Rap, Loopstation, 
Synthesizer, dazu benutzt sie 
Touchscreens von Handys und 
Tablets.
	 Natürlich verzichtet Tony 
bei seinem dritten Bühnenpro-
gramm nicht auf die beliebten 
Song-Parodien und Come-
dy-Nummern. Dem Publikum 
bleibt somit nicht verwehrt, 

sich im Glanz des Meisters 
zu sonnen, während Mono 
menschlich wie musikalisch Un-
mögliches leistet: Raphits von 
Jay Z auf der Blockflöte, oder 
das garantiert inoffizielle Hele-
ne Fischer-Musical „Highway to 
Helene“. Es ist nicht leicht, die 
Absurdität des Showbiz noch 
zu übertreffen... Tony schafft‘s.           

Ausbildungsmarkt 2016

Foto: Robert Maschke
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Schwanensee - ein musikalisches Märchen 
Kinderkonzerte des Jugends-infonieorchesters Soest 

Die Kinderkonzerte des Ju-
gendsinfonieorchesters Soest 
sind mittlerweile Höhepunkte 
im Musikleben in und um So-
est. Zu den Schulaufführungen 
am Vormittag ist eine vollbe-
setzte Stadthalle die Regel, die 
öffentliche Vorstellung beginnt 
am 11. Februar um 18 Uhr.
	 Nach dem großen Erfolg mir 
Camille Saint-Saens „Karneval der 
Tiere“ im Jahr 2015, wird das Or-
chester unter seinem Leiter Bernd-
Udo Winker dieses Mal eine Suite 
aus Peter I. Tschaikowskys  Ballett 
„Schwanensee“ zur Aufführung 
bringen. Die Schauspielerin Do-
rothee Lindner hat die  Geschich-
te vom Schwanensee in eine kind-
gerechte Form gebracht, die sich 
nahe am Original orientiert. So 
wird das komplexe Geschehen, 

Storno - die Abrechnung 2015 
Der kabarettistische Jahresrückblick!

Storno – Die Abrechnung lie-
fert am 5. Februar in der So-
ester Stadthalle vehemente 
Satire.
	 Das Projekt wird von Jahr zu 
Jahr erfolgreicher und hat in 
den vergangenen zehn Jahren 
gezeigt, wie man selbst krisen-
geschüttelte Zeiten und Ereig-
nisse in donnerndes Gelächter 
verwandelt. Nicht ohne Grund 
kamen mit jeder Neuauflage der 
satirischen Jahresabrechnung 

von Harald Funke, Thomas Phi-
lipzen und Jochen Rüther mehr 
Besucher – deutlich über 40.000 
waren es zuletzt. Funke, Philip-
zen und Rüther ist auf der Büh-
ne unmittelbar anzumerken: 
Das Stornieren ist für sie nicht 
nur eine Herzensangelegenheit, 
sondern bereitet ihnen einen 
Spaß, der binnen weniger Minu-
ten auch das Publikum infiziert. 
Nun knöpft sich das Trio also 
den Jahresrückblick 2015 vor.

wie es im originalen Ballett be-
schrieben ist auch für junge Zuhö-
rer verständlich! Selbstverständ-
lich wird Dorothee Lindner diese 
Geschichte auf Ihre charmante 
und fesselnde Art auch in diesem 
Jahr dem Publikum nahebringen.
	 Im Orchester werden außer-
dem gleich drei Solistinnen Ihre 
Instrumente erklingen lassen! 
Hanna Rabe an der Harfe, Clara-
Saeko Burkhardt an der Violine 
und Paula Madden am Violoncel-
lo sind in Soest längst keine Un-
bekannten mehr! Die Veranstal-
tung um 18 Uhr ist eine öffentliche 
Veranstaltung und richtet sich u. 
a. an Eltern, Großeltern, Geschwi-
ster, Freunde und Bekannte und 
alle kulturinteressierten Besucher. 
Karten hierfür gibt es in der Musik-
schule Soest.

Papst-Kenner kommt noch einmal
Zweite Veranstaltung mit Andreas Englisch im November

Pink Floyd sind eine der 
größten Bands aller Zeiten 
und haben längst ihren Platz 
im Rock-Olymp.
	 Seit dem viel zu frühen Tod 
des Pink Floyd-Keyboarders 
Richard Wright im Jahr 2008 
steht allerdings auch endgültig 
fest, dass Pink Floyd leider nie 
mehr in der Originalbesetzung 
zu sehen sein werden.
	 Die Pink Floyd-Tributeband 
Echoes mit dem Ausnahme-
Gitarristen und -Sänger Oliver 
Hartmann (Rock Meets Classic, 
Avantasia) trägt das Erbe dieser 
legendären Band jedoch weiter 
und macht am 13. Februar Sta-

tion in Soest. Echoes haben das 
in den letzten Jahren bei über 
300 Konzerten, darunter Festi-
vals mit Jethro Tull, Joe Cocker, 
Manfred Mann, Asia, The Hoo-
ters, Ten Years After, The Sweet 
u.v.a., europaweit eindrucks-
voll bewiesen und dabei zig-
tausende Menschen begeis-
tert.
	 Sie nehmen ihr Publikum 
mit auf eine höchst emotio-
nale Reise zur dunklen Sei-
te des Mondes, von „Umma-
gumma“ über „Meddle“, „Dark 
Side Of The Moon“, „Wish You 
Were Here“, „Animals“ und 
„The Wall“, bis hin zur Post- 

Andreas Englisch ist der be-
kannteste deutsche Vati-
kan-Korrespondent. Der aus 
Werl stammende Journa-
list kommt am 9. März in die 
Soester Stadthalle und be-
richtet über die Hintergrün-
de zu seinem Buch und über 
seine langjährigen Kontakte 
und Begegnungen mit den 
letzten Päpsten. Die Veran-
staltung ist auch nach dem 
bereits erfolgten Umzug in 
die Stadthalle ausverkauft. 
Für alle, die keine Karte er-
gattern konnten gibt es ein 
Trostpflaster:  Am Sonntag, 
20. November, gibt es um 17 
Uhr eine weitere Veranstal-

tung in der Stadthalle.
	 Andreas Englisch wechselte 
1987 in das Büro des Springer- 
Auslandsdienstes nach Rom, 
dessen Leiter er 1992 wurde. 
Neben seiner Arbeit als Italien- 
und Vatikankorrespondent 
schrieb er Romane und Sach-
bücher wie z. B. den Bestseller 
»Johannes Paul II. Das Geheim-
nis des Karol Wojtyla« oder den 
Longseller »Franziskus – Zei-
chen der Hoffnung«. Seine Bü-
cher wurden in neun Sprachen 
übersetzt. Andreas Englisch 
lebt mit seiner Frau und sei-
nem Sohn im römischen Stadt-
viertel Monteverde hinter dem 
Vatikan.

Echoes interpretieren  Pink Floyd
Die Tributeband kommt nach Soest

Waters-Ära. Neben einem um-
fassenden „Best Of Pink Flo-
yd“ kommen dabei auch so 
manche fast schon in Verges-
senheit geratene Werke wie-
der zu Gehör. Und dennoch ist 
ein Echoes-Konzert kein Nos-
talgie-Trip. Vielmehr zeigt die 

Band mit immenser Spielfreu-
de, Liebe zum Detail, druck-
vollem Sound und viel Respekt 
vor dem Original, dass die kom-
plexen Pink Floyd-Epen heu-
te noch genauso faszinierend 
und aktuell sind wie zur Zeit ih-
rer Entstehung – zeitlos eben.
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In diesem Jahr macht der Kar-
neval auch vor den Pforten 
des Soester Patrokli Domes 
nicht Halt: Am Freitag, 5. Fe-
bruar,  um 18.30 Uhr wird 
das Organistenduo Stefan 
Madrzak (Soest) und Dani-
el Tappe (Anröchte) Camille 
Saint-Saens berühmten Or-
chesterzyklus „Der Karneval 
der Tiere“ auf der groß-
en Domorgel zum Klin-
gen bringen ! In einem 
4 -händigen und 4 -füss- 
igem Arrangement dieses 
Werkes für die Königin 

Als einzige afrikanische Zirkus- 
produktion bietet Mother Af-
rica seit nunmehr zehn Jah-
ren Künstlern des „schwarzen 
Kontinents“ durchgängig und 
nachhaltig die Möglichkeit, 
sich auf internationaler Ebene 
zu präsentieren. Am 3. Februar 
macht die Tornee Station in der 
Soester Stadthalle. 
„Khayelitsha“ ist die neunte 
„Mother Africa“-Showproduktion 
von Winston Ruddle und Produ-
zent Hubert Schober. „Khaye-
litsha“ heißt übersetzt „unsere 
neue Heimat“ und ist der Name 
eines der größten Townships 

Südafrikas. Rund 30 Kilometer vor 
Kapstadt gelegen, wohnen hier 
geschätzt rund zwei Millionen 
Menschen auf engstem Raum 
und noch immer größtenteils in 
selbstgebauten Hütten aus Blech, 
Holz oder Pappe. Dieser kulturelle 
Schmelztiegel ist gleichzeitig die 
Vorlage wie auch die Kulisse der 
neuen Show. Die erfolgreichsten 
Artisten, Musiker und Tänzer 
aus sieben Nationen Afrikas hat 
Ruddle ausgewählt, die in „Khaye-
litsha“ ihr Heimatland so zeigen, 
wie sie es empfinden: lebensfroh, 
bunt, kreativ, selbstbewusst und 
unglaublich vielfältig in seinen 

modernen und traditionellen 
kulturellen Ausdrucksformen. 
Die stets präsente Szenerie des 
Townships und seines Treibens 
ziehen sich als roter Faden durch 

die Show und die einzelnen Dar-
bietungen aus Tanz, Gesang, 
Akrobatik und Artistik verbinden 
sich zu einer abwechslungs-
reichen Einheit.

Hier spielt die Musik! - 19 Live-Bands in 15 Kneipen 
15. Soester Kneipenfestival

Ausgelassene Stimmung, Hör-
genuss bei Live-Atmosphä-
re und ein bunter Stilmix für 
viele Geschmäcker: Das ist 
das Soester Kneipenfestival. 
Das Event geht am 5. März be-
reits in die fünfzehnte Runde. 
19 Live-Bands werden dann 
15 Kneipen und einen Festi-
val-Bus rocken. Bei einer mu-
sikalischen Palette die über 
Pop, Rock, Blues und Folk bis 
hin zu Rock ´n ´Roll, Swing, Me-
tal, Country, Funk und Singer-
Songwriter reicht, gibt es auch 
diesmal von 19 bis 1 Uhr wieder 
„ordentlich was auf die Ohren“.
	 Bei den unterschiedlichsten Tö-
nen von „richtig laut“ bis „eher lei-
se“ wird auch in diesem Jahr wie-
der für (fast) jeden Geschmack 
etwas dabei sein: So kommen 
Freunde härterer und lauterer Mu-
sik mit der Rock ´n´ Roll- und Psy-
chadelic-Band „One More Dose“ 
und der Metal-Formation „Die ko-
stenlosen Parkplätze“ traditionell 
im Music Pub Chaos auf ihre Ko-
sten. „Satten, lauten Rock-Sound 
im roten Tachobereich“ verspricht 
außerdem die Band Nitrovolt, 
die in diesem Jahr vom Pesel ver-

pflichtet wurde.
	 Rockig wird es auch im Dom-
hof, wo sich in diesem Jahr zwei 
Bands ein Stelldichein geben: 
Wer es dagegen gern etwas ru-
higer hat aber dennoch das Tanz-
bein schwingen möchte, dem sei 
zum Beispiel ein Besuch bei der 
Blue Finger Connection im Hotel 
Am Wall empfohlen. Dieser mu-
sikalische „Import“ aus den Nie-
derlanden verspricht einen be-
schwingten Abend mit tanzbaren 
Stücken von Swing bis Rock. Eine 
Zeitreise zurück in die Rock´n´Roll- 
und Rockabilly-Ära der 50-er und 
60-er Jahre gibt es in diesem Jahr 
im Altstadt Café mit den Ballroom 
Rockets. Tanzeinlagen oder zu-
mindest ein Kribbeln und Zucken 
im Tanzfuß werden hier bei Stü-
cken von Chuck Berry bis Fred-
dy King nicht lange auf sich war-
ten lassen… Getanzt werden 
kann außerdem im Abacco, im La-
mäng, im Wilden Mann und im 
Primo. „Sitzenbleibern“ und al-
len, deren Füße bereits wundge-
tanzt sind, kommt bestimmt auch 
in diesem Jahr wieder der Musik-
Express, der  Festival-Bus, der die 
Besucher zuverlässig und fuß-

schonend von Kneipe zu Kneipe 
chauffiert, gerade recht. Natürlich 
ist auch dieser wieder musikalisch 
besetzt: Hier kann man sich mit 
den „Dos Hombres“ auf zwei gute 
alte Bekannte aus der heimischen 
Soester Börde freuen. Und bei un-
plugged gespielten Rock-Hym-
nen wie „Hotel California“ oder 
„Whiskey In The Jar“ dreht man 
doch gern mal eine Runde extra 
.Nach der Devise „Einmal bezah-
len – überall Eintritt“ wird die im 
Vorverkauf erworbene Eintritts-
karte im ersten Lokal gegen ein 
Armband eingetauscht, das dann 
jeweils als Einlassberechtigung 

Karneval der Tiere
Domorgel bietet besondere Klangfarbe

Die Geschichte des Sommers
Prinz Regent-Theater in Soester Stadthalle

Redhat zum Kennenlernen 
Soester Band beim Sunday Morning Jazz

Wolfgang Herrndorfs Kult- 
roman „Tschick“ ist die Ge-
schichte über den Sommer, 
in dem man erwachsen wird, 
über die erste Liebe, die erste 
richtig große Dummheit und 
die wahre Freundschaft. Zur 
Aufführung des Prinz Regent 
Theaters, Bochum wird am 17. 
Februar in die Soester Stadt-
halle eingeladen. 
	 Es sind Sommerferien, Maiks 
Mutter ist zum alljährlichen 
Alkoholentzug auf der „Beauty-
farm“, der Vater mit seiner „Assis- 
tentin“ im Urlaub. Gemein-
sam mit seinem Klassenkame-

Redhat ist eine junge Band 
rund um die Musikschule So-
est. Das Programm reicht mit 
Gesang und Bläsersätzen von 
Pop über Soul bis zum Jazz. 
Interesse zum Kennenlernen? 

G e l e g e n h e i t  b e s t e h t  a m 
7. Februar ab 11 Uhr im Lamäng 
beim Sunday Morning Jazz. 
Dann treten Yannick Weber 
(dr), Jakob Hesper (b), Tatjana 
Schwarz (p), Julian Knop (tr), 
Julia Schwarz (voc) und Arne 
Fischer (Altsax) auf.  Die Jazz 
Interessengemeinschaft Soest 
(JIGS) veranstaltet den Sunday 
Morning Jazz bereits im siebten 
Jahr: An jedem ersten Sonntag 
im Monat gibt es im Lamäng den 
Sunday Morning Jazz. Die Bands 
spielen ohne Verstärker oder nur 
mit kleiner PA. Der Eintritt ist frei, 
es gibt meist traditionellen Jazz 
zum mitschnippen und Musiker 
sind ausdrücklich zum ‚Einstei-
gen‘ eingeladen.

raden, dem Russlanddeutschen 
Tschick, bricht der vierzehn-
jährige wohlstandsverwahr-
loste Außenseiter in einem 
geklauten Lada und ohne Plan 
zu einem wilden und roman-
tischen Abenteuertrip durch 
die ostdeutsche Provinz auf. 
Auf einer Müllkippe am Ende 
der Welt begegnen sie Isa, dem 
Mädchen, das Maik die Liebe 
lehrt - und die Freundschaft 
der beiden Jungs auf eine harte 
Probe stellt. Die Theater-Auf-
führung für Schulklassen und 
alle Kulturinteressierten gilt als 
Aufführung eines Kultromans.

in allen weiteren teilnehmenden 
Häusern vorgezeigt wird. 

Mother Africa - Circus der Sinne
10 Jahre Jubiläumstournee Khayelitsha – My home

der Instrumente werden die 
einzelnen Stücke wie „Der 
Schwan“, „Die Fossilien“ 
oder „Die Organisten“ durch 
abwechslungsreiche Klang-
farben zu neuem Leben er-
weckt.
	 In Kombination mit den vor-
getragenen Geschichten zum 
Stück (Sprecher) verspricht das 
Konzert ein besonderer Ohren-
schmaus für Jung und Alt zu 
werden!
	 Der Eintritt ist frei. Um 
eine Spende für die Dommusik 
wird am Ausgang gebeten.




